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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Pennfylvanien. 


Fohbnstomn, 3l. Mai. Heute vor 
einem Jahre wurde das fchöne Cone— 
maugbtbal von der großen Fluth verwü- 
ftet, weshalb heute in Johnstown Got— 
tespienfte zum Andenken an die Vielen 
gehalten werden, die in der Fluth umge- 
fommen find. 

Heute vor einem Jahre wurden die 
Einwohner Johnstowns gewarnt nad 
den Bergen zu flüchten. Biele achteten 
die Warnung nicht und mußten dafür ihr 
Leben einbüßen. — Als die Flutb kam 
wurden Eltern, Kinder, Brüder, Schwe- 
ftern und Freunde in einem Augenblide 
getrennt, ohne zu wiſſen, ob fie fich je in 
diefer Welt wieder ſehen würden und 
für Taufende war es die legte Trennung. 

Endlich Als das Waffer verlaufen war 
und die Leute wieder- zufammen kamen, 
durften Viele fih im Gedränge während 
des Suchens nad den Todten wiederfeben 
welches große Freude verurſachte. Viele 
jedoh fanden zu ihrer tiefen Trauer nur 
die Reichen ihrer Lieben in den Trümmern 
oder im Schlamm. Munde aber trau 
ern heute noch, daß die Leichen ihrer Lie 
ben nie gefunden wurden, obfchon jegt 
noch dann und wann eine Reiche gefun- 
den und an Kleidung oder anderen Zei— 
den von Freunden erfannt wird. 

Liebe Freunde! Es kommt ein Tag, 
der noch fchredlicher ift als derjenige, 
welcher für Johnstown fo traurige Fol- 
gen hatte. Wir find alle gewarnt nad) dem 
Berge der Sicherheit — dem Fels des 
Heils — zu fliehen. Wir wollen daher 
diefe Warnung achten, denn der Heiland 
fagt: „Darum feid ihr auch bereit; denn 
des Menihen Sohn kommt zu einer 
Stunde, da ihr es nicht meint.“ 

Ihr Lieben! Wenn der große Gerichts 
tag fommt und wir Da von einander 
ſcheiden müſſen, fo können wir ung nie 

wiederfehen. 
dem großen Richter erfcheinen, und wie 
fchrediich wird es für. Diefenigen fein, die 
den Spruch hören müſſen: „Weichet von 
mir, ihr Verfluchten, in das ewige feuer, 
welches bereitet ift vem Teufel und feinen 
Engeln.“ Wir wollen daher ſuchen un- 
fer Heil zu ſchaffen, dieweil noch Gelegen- 
beit dazu ift. Der Damm der göttlichen 
Serecbtigfeit wird bredden und dann wehe 
Denen, die ihr Heil nicht bei Zeiten ge- 
ſucht und gefunden haben. Hingegen 
aber, wie groß wird die Freude Derjeni- 
gen fein, welde von der freundliden 
Stimme des Vaters in die ewige Seelen- 
rube bewillfommt werden! Wir wollen 
waden und beten, damit wir nicht in 
Verſuchung fallen und verloren werden, 
Levi Blougb. 

(Aus dem „Herold der Wahrheit‘.) 











Nebraska. 

Henderfon, 14. Juni. Die Men- 
noniten» Brüdergemeinde bat beitimmt, 
am + Juli beim Berfammlungshaufe 
ein Sonntagſchulfeſt zu feiern, wozu Alt 
und Jung eingeladen find. Für ein 
reichhaltiges Programm iſt geforgt. 
Kommt Alle und ergöpt euch in Gottes 
freier Natur. 

Johann Berg von Roceiter fam am 
8. Juli bier an und hält erbauliche Pre- 
digten. Es ift beſtimmt, daß er zwei 
Wochen lang abendlih in York und Ha- 
milton Co. predigen wird und eine 
Woche in Boone Eo.; die vierte Woche 
lebt er dann zur Verfügung wo immer 
er gewünfcht wird. 

In dem Städtchen Bradſhaw, welches 
am 3. Juni in einen Trümmerhaufen 
verwandelt wurde, wird ſchon wieder em⸗ 
ſig an dem Aufbau der Häuſer gearbeitet. 
Das ſchreckliche Ereigniß wird vielen 
Menſchen noch lange in Erinnerung 
bleiben. Cornelius E, Heinricho. 


Minnefota. 


— Indem der 4, Zult, der Nationalfei- 
ertag, wieder berannabt, fo gedenft die 
Mennoniten-Brüdergemeinde an dieſem 
Tage fo wie früher in ihrem Verſamm⸗ 
lungsbaufe ein Mifftonsfeft zu feiern. 
Br. P. Wedel wird am Bormittage diefes 
Feſttages eine Miffionspredigt halten. 
Das Mittagmabl fol ein gemeinfchaft- 
liches fein; am Nachmittage follen bie 
von den Schweitern verfertigten Sachen 
in einer öffentlihen Auction verkauft 
werden, Alle find zu diefem Feſte berz- 
lidy eingeladen. ever darf kommen und 


Da müjfen wir alle wer 


zen von ſich geben muß. 


Jowa. 
Sibley, 15. Juni. 


der großen Schaden an den Feldfrüchten, 
Viehheerden und Gebäuden anrichtete. 
Mit dem Flachsſäen hoffen wir nächſte 
Woche fertig zu werden. Es bat den An- 
fein, als ob diefes Jahr ein gutes 
Flachsjahr werden würde, 

3. 3. Brown. 





Colorado. 


Granada, 17. Juni. Sonntag 
den 15. Juni, 5 Uhr nachmittags, kam 
ein Hagelfturm aus Südweſt, welcher 
großen Schaden angerichtet hat. Er hielt 
nur 4 Stunde an, aber der Sturm war 
fo groß, und der Hagel fiel jo dicht, daß 
Ales in Grund und Boden gefchlagen 
fbien. Auf der Süpfeite von Gebäuden 
it feine Scheibe ganz geblieben; auch 
find zwei hölzerne Häufer in unferer 
Nähe gänzlich zertrümmert. 3. 9. Bö- 
fen ihres, 3 Meile nortweftlich von ung, 
welches fie als Küche und Speifezimmer 
benugten, ift mit Allem was darinnen 
war, Kocdofen, Speifeichrant, Tifche, 
Stüble u. ſ. w. gänzlich zertrümmert. 
Kein Brett noch Balken ift ganz geblie- 
ben, doch it fein Menſch beſchädigt wor- 
den, tenn fie hatten fi alle in die Erd- 
bütte geflüchtet. Eine halbe Meile nörvd- 
lih von une ift aud ein Haus zertrüm- 
mert worden, aber das war unbewohnt 
und leer; es gehörte der Canal⸗Geſell⸗ 
fhaft. Wir können uns jept eine Heine 
Borflelung von einem Orkan machen. 
Der Herr läßt uns Seine Güte, aber 
auch Seinen Ernft fehen. 

Den 16, hatten wir einen durchdrin⸗ 
genden Gewitterregen, weldyer drei Stun- 
den anbielt; unfere Mais- und Zuder- 
rohrfelder ſehen jeht etwas beſſer aus 
ale nah dem Hagel. Die Arbufen 
batten bereits zu ranfen begonnen, Gur- 
ten blühten ſchon und das ift Alles dahin, 
wir baben heute aber nochmals gepflanzt. 
Eben fommt wieder ein Gewitter aus dem 
Welten. Der Gefundbeitszuftand ift gut. 
Zum Schluße noch einen Gruß an alle 
Lefer der „Rundfhau”. 


Gerbarp Wiens, 





Alberta (ranadifcher Norbweiten). 


Calgary, 9. Juni. Da viele Refer 
der „Rundfchau‘ begierig find zu erfah— 
ren, wie es uns, die wir legtes Frübjahr 
von Manitoba hierher überfiedelten, gebt, 
fo fühle ih mich zu einer Meinen Mitthei- 
lung veranlaßt. 

Das Land hier gefällt uns ausgezeidh- 
net; auch ift noch viel gutes Land zur 
Beſiedlung offen. Das Waſſer iſt, foviel 
wir wiffen, gut. Getreide und Gras ge- 
deihen ſchön. Bis jeht hatten wir Regen 
genug und meiftens ſchöne Wilterung, die 
uns, da wir im Bauen begriffen waren, 
fehr zu Statten fam. Wir mußten uns 
das Bauholz von Calgary holen, weldes 
35 Meilen von unferem Wohnorte ent- 
fernt iſt. Sept if unfer Haus fomweit fer- 
tig, daß wir darin wohnen fünnen ; es if 
31 Fuß lang und 16 Fuß breit. 
Ungefähr zehn Meilen von bier find fie 
daran eine Brettermühle zu bauen, wo 
man dann alle Gattungen Bauholz er- 
halten fann. Auch ift bereits eine Eifen- 
bahn ausgemeffen, mit deren Bau noch 
diefen Sommer begonnen werden fol. 
Wenn die Bahn erft fertig if, dann wer- 
den fi, wie man erwartet, noch viele Reute 
bier anfledeln. 

Wer fi bier niederzulaffen gedentt, 
ſollte ih die Gegend vorerft gut anjeben, 
denn das Land ift verſchiedenartig. 





Manitoba. | 


Hohfkadt (Landekrone), 12, Juni, 
Salomon Derkfen in Bergfeld ift ſchwer 
krank. Die Aerzte fagen fie können ihm 
nicht helfen, denn er bat den Magen- 
frebs. Er leidet große Schmerzen und 
fann gar nichts effen. Als ich das legte 
Mal bei ihm war fagte er mir, daß er 
Alles was er ißt unter großen Schmer: 
Es ift der 
Wunſch des Kranken, daß der I. Heiland 
ihn bald in Sein Freudenreihb abrufen 
möchte. 

Die Wittwe Peter Klaſſen die fchon 
feit Jahren bettlägerig ift, ſcheint jept 
manches Mal ihrem Ende nahe zu fein, 
Gottes Hilfe und Beiftand wird dieſer 
Leidenden reihlih zw Theil, indem fie 
Alles mit Geduld und chriſtlicher Erge- 





iſt willlommen. Heinrich Voth. 


Vorige Woche 
ning bier ein ſchwerer Hagelſturm nieder, 


liges geweſen, fo würde nicht nad einem 











Die Witterung ift febr ſchön und den 
Feldfrüchten günftig. Der Roggen fiebt 
gut aus und bat bereits Achren entwidelt. 
Das Sommergetreive it noch Mein. 
Gruß mit Matth. 7, 11. und 26, 41. 
von eurem geringen Mitpilger 


9. Harder, 


Reinland, 17. Zunt. Wir haben 
eine Zeitlang fehr warmes Wetter gehabt, 
fo daß gegenwärtig die Getreidefelder 
ſchön grün ausfehen. Heu wird es wahr- 
fheinlih wieder nur wenig geben. 

Den 12, Juni find hier zwei Familien 
von Rußland angefommen nämlich Abram 
Toewfen und Abram Friefen, Beide von 
dem neu angelauften Lande. Toews ar- 
beitet ſchon mit Hilfe feiner Geſchwiſter 
an feinem Wohnhauſe in Gnadenthal. 
Mit Gruß an alle Rundfchaulefer, 

Klaas Kroeker. 





Europa, 


Rußland. 


— Das Berliner Tagblatt fchreibt: Auf 
dem Grenzbahnhofe in Eydtkuhnen wer 
den feit Ende Mai zablreihe aus Ruf- 
land fommende mennonitifhe Auswande- 
rer beobachtet, welche die nach Berlin ge- 
benden Nachtzüge mit vierter Claſſe ab- 
warten, um ihr Reifeziel Hamburg oder 
Bremen zu erreichen. Die Anſpruchslo— 
figfeit diefer Leute if erftaunlihd. Die 
harte Erde ift ihr Bett, eine Jade das 
Kopfliffen und ein Schafspelz dient zum 
Zudeden. Kochgeſchirre führen die ein- 
zelnen Familien mit ſich; fchnell ift Thee 
gekocht, zu dem ein Stückchen Schwarz- 
brod gegeflen wird, und der Hunger ift 
geſtillt. Deutihe Sitte und vdeutfive 
Sprache haben diefe einfachen Leute — 
meift find fie eingewanderte Schwaben — 
im fernen Rußland gepflegt und dabei 
nie aus dem Stamme geheirathet, fo daß 
durch alle Gefichter ein Grundzug ber Fu- 
milienäbhnlichkeit gebt. Die Furcht vor dem 
Milttärdienft treibt fie von Haus und 
Hof, denn „lieber fterben im fernen Rande 
oder auf der See, als Soldat werden‘, 
lautet die Antwort, wenn fie wegen ber 
Auswanderung befragt und bemitleidet 
werden. Ihrer neuen Heimath Amerika 
ziehen fie alle vertrauensvoll entgegen. 


— Bon der Wolga. Der unge 
wöhnlich niedrige Wafferftand der Wolga 
fhon zu Beginn der diesjährigen Schiff 
fahrt verfept die Dampfſchiffobeſitzer ꝛc. 
in nicht geringe Aufregung. Ein fo nied- 
riger Wafferftand, wie gegenwärtig, {ft 
ſelbſt den älteften Leuten an der Wolga 
nicht erinnerlih, und von Tag zu Tag 
treffen von den verſchiedenſten Orten am 
Lauf des Fluffes neue Meldungen bezüg 
lich des ungenügenden, noch fortgefept in 
Abnahme befindlichen Wafferftandes ein, 
Sowohl in Kafan, wie in Sfaratom, 
Zarizyn u. f. w. iſt dus Waſſer vom 1. d. 
M. an um 1 Werſchok pro Tag gefallen; 
am Oberlaufe der Wolga und in deren 
Zuflüffen war der Wafferftand bisher fo 
niedrig, Daß die großen Holzflöffe nicht ab- 
gelaff:n werden konnten; man mußte die- 
felben wieder auseinandernehbmen und 
mehrere fleinere aug jedem einzelnen ma- 
hen, um wenigftens ven jegigen Wajfer- 
ftand ausnupen zu fünnen. 








Chriftus hat uns zu Königen 
und Prieftern gemacht vor Bott 
und Seinem Dater. 

(Off. 1, 6.) 


In gebrängter Kürze laßt uns die 
Aufgabe der Menſchen betrachten. Daß 
wir zu Königen und Prieftern gemacht 
find, will uns recht viel jagen. Die Auf- 
gaben des Priefters und die des Königs 
find ung gut befannt. Ein guter König 
übt Herrfchaft über ein ganzes Volk aus, 
fein Beftreben ift, Recht und Geredhtig- 
keit in feinem Lande waltend zu machen. 
Kurz, fein Zwed tit Herrſchen. Hingegen 
die Aufgabe des Priefters war, den Got- 
tesdienft zu pflegen, und das Anliegen 
des Volks vor Gott zu bringen. Da 
aber die Gewiſſen der Menſchen durd 
das Dpferblut der Böde und Kälber nicht 
fonnte verföhnet werden, ift Ehriftus, als 
unfer Hobepriefter, durch Sein eigenes 
Blut einmal in das Heilige eingegangen, 
und bat eine ewige Erlöfung erfunden, 
Wäre das mofaifche Geſetz ein untade- 





benheit hinnimmt. 


anderen geſucht worden fein. Es heißt 


aber, fie begehrten eines beffern, nämlich 
eines himmliſchen. Der Apoftel Paulus 
fagt: Ihr feid micht gelommen zu dem 
Berge, den man anrübren konnte, und 
mit Feuer brannte; fondern ihr feid ge- 
fommen zu dem Berge Zion, und zu der 
Stadt des lebendigen Gottes und zu der 
Gemeinde der Erfigeborenen, die im Him- 
mel angefchrieben find. 

Ehriftus bat Alle, deren Namen im 
Himmel angefchrieben find, zu Königen 
und Prieftern gemacht. Sept follen wir 
als Neue- Bundeskinder ſowohl die Pflich- 
ten des Priefters, als die Pflichten des 
Königs zu erfüllen fuchen. Als Könige 
folen wir berrfchen. über alle die ſündli— 
hen Neigungen, die ſich in unferem 
Fleifche regen. Wir follen herrfchen über 
all unier Thun und Laffen, daß unfer 
Pfad als ein Pfad der Gerechten glänzet, 
wie ein Licht, das da fortgeht, und leuch⸗ 
tet bis aufdem vollen Tag. (Spr. 4, 8.) 

Als Könige vor Gott darf unfere Ge- 
ftalt nicht fo dunkel vor Schwärze fein, 
dag man fie auf den Gaſſen nicht mehr 
erkennt. (Klageliever 4, 8.) Demnad fol 
unfere Geftalt hell fein und unfer Pfad 
fol glänzen, daß die Welt fehen kann, 
daß wir Gottes Kinder find. Iſt aber 
unfere Geftalt (Wandel) fo dunkel, daß 
die Welt an uns nicht fehen fann was da 
glanzet, fo ſteht's jämmerlih genug. 
Als Könige find wir berufen in Bezie- 
bung. unfer ſelbſt. Hingegen das Amt 
eines Priefters ift ein weit umfaffenderes. 
Das Amt eines Priefters ift ein Barm- 
berzigfeit übendes. Als Priefter follen 
wir fuchen unferem Hoheprieſter Ehrifto 
ähnlich zu werden. Welch ein Beifpiel ift 
daserbarmende Priefterherz für Die Seinen. 
Seine Freude war es, erbarmend, tröftend 
und beilbringend einberzugehn. 

Jeder leifefte Weheruf bewegte die 
Duelle der unendlichen Liebe. Waren es 
Ausfäpige (jene gefürdtete Krankheit, 
welche lebenslänglihe Verbannung vom 
Freundesblid in fib ſchloß) oder waren 
es die flummen Thränen einer MWittwe 
am Thore zu Nain, die ihre legte Stütze 
zur Grabesruhe trug. Er half und trod- 
nete die Thränen, Waren es Blinde, in 
Finſterniß einbertappende, am Wege nad 
Jericho, auch da entquoll Hilfe aus der 
Quelle des Lebens, Das Jammerge- 
ſchrei der Elenden und Schmerzensmü- 
den fchrie fo fräftig an fein Ohr, daß Er 
die Worte ausrief: „Mich jammert des 
Volks, denn fie find wie Schafe ohne 
Hirten’ und abermal „Mic jammert des 
Volks.“ Die Freundlichkeit und Leutfe- 
ligfeit Gottes war verkörpert in der Per- 
fon Ehrifti, und deshalb konnte die Duelle 
des wahren Lebens auch nicht unbemwegt 
bleiben von dem Flehen der Erdenföhne. 

Finden die Worte des Hohenpriefters 
irgend einen Wiederhall in unfern Herzen 
während mir die elende und nad Hilfe 
rufende Menfchheit durchfchreiten, oder 
geben wir an ihr ohne ein Mitleids-Ge- 
fühl vorbei, und bringen vielleicht Ent: 
ſchuldigungen vor wegen unferes Nict- 
wirkens im Weinberge des Herrn. Der 
Befehl iſt: „Gehe auch du in meinen 
Weinberg, und arbeite weil es noch Tag 
if, es kommt die Naht, da Niemand 
wirken kann!" Thaten follen fagen, wer 
wir find, und Worte follen wir fagen, 
wer wir fein follten. Uber der Gerechten 
Pfad leuchtet wie ein Licht; er leuchtet 
auch bis in die Hütten der Elenden. 
Mande Anftrengungen werden gemacht 
in Beziehung des Fortkommens in irdi- 
ſcher Hinficht, aber mie wenige Anftren: 
gungen werden gemadt, um die große 
Lebensaufgabe zu löfen. Gar Wenige 
legen ihre Hand an das große und felige 
Werk des Herrn. Gar Wenige find, die da 
verftehen, was das ſagt: „Und ihre Werke 
folgen ihnen nad.” Iſt denn fein Plag, 
wo ein Wort des Troftes wie Balfam 
auf der Wunde wirkt: oder fannft du 
mit einer Liebesgabe den Dürftigen nicht 
erreichen ? 

Der Hellund fagt: Das Feld.ift weiß 
zur Ernte, Ad! wie viele Gelegenheiten 
bieten fih dar, Priefterpflicht zu üben. 
Hier ift eine Hütte, wo eine trübe Rampe 
den Kranken in dunklen Nächten beleuch⸗ 
tet; dort eine Hütte, wo vereinfamte Wai- 
fen ihre geliebten Eltern beweinen; wie- 
der eine antere Hütte, wo Joſeph und 
Simon nit mehr find, und Benjamin 
aud genommen werden fol. Da ſehen 
wir eine Familie im Kleide der Armuth 
und in bitteren Beben ihren Jammer be- 
Hagen. Graue Bäter und Mütter fehen 
wir auf den Stab geftügt, und fein gutes 
Gewiſſen in ihrer Bruft mit ſich tragen. 
Mande Zünglinge und YJungfrauen, 
Männer und Frauen, ſehen wir dahin- 





fucht ergriffen und doc ift es nur bie 
Sünde, die wie ein Wurm unter der 
Rinde des Baumes zehrt. „Gehe und 
arbeite‘ ift Ehrifti Befehl an Seine Jün- 
ger. Gebe bin, wo Troftlofe des Troftes 
bedürftig find ; dorthin vielleicht, wo Hun- 
ger in den Familien herrſcht. Inobeſon⸗ 
dere, wo du börft, daß arme Adamsſöhne 
und Evastöcter am Thore der Emigleit 
fteben, ohne Ehriftum in ihrem Herzen 
zu haben. Während wir uns fonnen in 
den herrlichen Verheißungen des Evange- 
liums, werden Andere gefoltert von einem 
böfen Gewiffen. Während wir uns ber 
beiten Gefundheit erfreuen, befinden fich 
Andere in den fchwerflen Weheftunden 
ihres Lebens. Während wir mit dem 
Apoſtel fagen können, wir haben noch nie 
Mangel gehabt, werden Andere von gro- 
Ber Armuth heimgeſucht. Bietet ih da 
nicht eine Gelegenheit, Samariterdienit 
zu üben? Erwedt das Elend Anderer 
nicht ein Gefühl in ung, das fich in fen- 
timentalen Thränen ergießt? oder blei- 
ben wir kalt, wie von einer dicken Eisrinde 
umhüllt? „Gebe bin zu den Deinen“, 
ift Chriſti Befehl an den Gergefener, „und 
erzähle was Gott an dir Großes gethan 
bat.” 

Wir finden fo viele directe und indi- 
recte Befehle, daß wir bauen follen am 
Reihe Gottes, Wir follen unfere Zeit 
nicht vertändeln als Müffiggänger im 
großen Arbeitsfelde Gottes. Wie ſchon 
erwähnt, Thaten follen fagen, wer wir 
find, und wie der I. Heiland fagt, follen 
Kinder Gottes ein Licht der Welt fein. 
AU ihr Thun und Laffen fol zeugen, daß 
fie nicht von der Welt find, fondern daß 
fie Solche find, die da eine Stadt fuchen, 
deren Baumeifter Gott ift. Leider iſt es 
zu bellagen, daß der Schein, den viele 
Kinder Gottes ausftrahlen, fehr ſchwach 
if. Die Worte des Heilandes geben im- 
mer mehr in Erfüllung, wenn Er fagt: 
Die Ungerechtigkeit wird überband neh⸗ 
men, und die Liebe wird in Vielen er- 
falten. Bet Vielen, bei denen die Liebe 
lichterloh brannte, brennt fie nicht mehr. 
War es je nötbig für Kinder Gottes in 
irgend einer Zeitperiode wachend zu fein, 
fo ift es in diefer fehr verhängnißvollen 
Periode nöthig, denn Satan weiß, daß 
die Zeit Seines Wirkens nur noch eine 
furze if. Er weiß, daß er nur wenig 
Zeit hat, Seelen zu betbören, deshalb 
verfucht er fein Beftes die Liebe in den 
Herzen der Gläubigen zu erlöſchen. Da- 
rum gilt uns vor Allem ver Befehl „Was 
ich fage, das fage ih Allen, „Wachet !“ 

Gerbard Dalke, 
Lehigh, Kan. 





Die Quelle auf dem Berg. 


Ein Farmer, welcher in ſeinem Viehhof 
einen Brunnen gegraben hatte, mußte je⸗ 
den Tag eine volle Stunde damit zubrin⸗ 
gen, Waſſer zu pumpen, um ſein Vieh zu 
tränken. Eines Morgens, als er auf dem 
Felde hinter ſeinem Pflug herging, dachte 
er bei ſich ſelbſt: „Ich habe jetzt ſchon 
Monate lang gearbeitet. Vom frühen 
Morgen bis Abend war ich raſtlos thätig. 
Ich bin müde. Ich will mir heute einen 
Ruhetag gönnen und eine kleine Zerftreu- 
ung ſuchen.“ Er ließ alfo feinen Pflug 
in der Furche fteben, fpannte feine Pferde 
aus und nahm einen Spaziergang über 
die waldigen Hügel und felfigen Höhen, 
welche ebenfalls noch zu feinem Eigentbum 
gehörten, auf die er aber bisher wenig 
Werth gelegt und noch nie recht in Augen- 
fein genommen hatte. Nachdem er einige 
Stunden berumgewandert war, blos zum 
Zeitvertreib und zur Erholung, machte er 
ich wieder auf den Heimweg. Auf einer 
Anhöhe angelangt, bleibt er ftehen und 
fhaute in’s Thal hinab auf feine Farm 
und Wohnhaus. Da gemwahrte er, daß 
das Laub zu feinen Füßen in einer Hei- 
nen Vertiefung naß war. Er befeitigte 
die Blätter mit feinem Fuß, und fiehe da! 
eine Meine Duelle fam zum Borfcein, 
Ein Blid überzeugte ihn, daß die Duelle 
nur deshalb Fein, weil ſie verftopft ſei. 
Mit ver Neugierde eines Knaben 
räumte er die Quelle auf, fo gut er dies 
mit feinen Hänpden vermochte, blos um zu 
feben, wie viel rafcher und flärfer das 
Waffer hervorquellen würde. Als er ih 
fo fpielend beſchäftigte, kam ihm plöglich 
der Gedanke: „Diefe Quelle befindet ih 
ja gerade über meinem Viehhof! Ich habe 
viele Tage dort zugebradt, um einen 
Brunnen zu graben, und jeden Tag erfor- 
dert es eine Stunde Arbeit an der Pumpe, 
um mein Vieh zu tränfen, und doch bat 








ſiechen, ala wären fie von einer Schwind- 





mir Gott hier oben diefe lebendige Duelle 
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gegeben, und mit geringer Mühe kann ich 
das Waſſer hinableiten in den Hof. Wie 
thöricht, daß ich mich fo bemüht habe im 
Thal für das, was mir vom Berg zuge- 
floffen wäre. Heute, da ich mich blos aus- 
ruhen wollte und auf diefe Berge geftiegen 
bin, um die frifche Luft zu genießen und 
mich an der ſchönen Ausficht, welche fie 
bieten, zu erquiden, babe ich mebr erwor- 
ben, als ich fonft bei harter Arbeit in vie- 
len Wochen verdient hätte. Diefe Duelle 
erfpart mir jedes Jahr einen vollen Mo- 
nat Arbeit an der Pumpe.“ 

Und diefer Mann war ein Moralift 
gewefen. Er hatte es verſucht, fein Ge- 
wiffen zu befriedigen durch einen fittlichen 
und ehrbaren Lebenswandel. „Thue recht 
und ſcheue Niemand, war der Wahl⸗ 
fpruch feines Lebens geweſen. Damit 
hatte er gehofft durch die Welt zu kommen 
und vor dem Weltenrichter beftehen zu 
fönnen. Und doch hatte es ihn oft ge- 
wundert, daß er bei all feinen Tugend- 
übungen nicht weiter fomme, Er war 
geiftlih müde und unzufrieden geblieben. 
Es war fo fchwer, recht zu thun, felbit 
nad feiner eigenen Regel und Anſchau⸗ 
ung. Als er jept daſaß an jener fpru- 
delnden Duelle, erinnerte er ih an das, 
was er in feiner Kindheit gelernt hatte 
von dem „Born, gefüllt mit Blut,“ von 
dem „Born, geöffnet im Haufe Davids, 
wider die Sünde und Unreinigkeit.“ Unt 
er fragte fih: „Warum fol ich mid 
denn fo vergeblich bemühen, meine eigene 
Gerechtigkeit aufzurichten, da mir doch 
Chriſtus feine allgenügende Gerechtigkeit 
anbietet?“ 

Auf jenem Berge, als er fih vor Gott 
niederwarf im Gebet, fand er, fo wie er 
eine Duelle lebendigen Waſſers gefunden 
datte, woraus er trinken konnte und feine 
Kinder und fein Vieh, fo auch einen 
Brunnen des Waſſers für feine Seele, 
der in das ewige Reben quillet. 

Die Anwendung diefer Erzählung 
brauchen wir nicht weit ber zu holen. 
Wir alle werden verfucht, uns täglich abzu- 
müben, um unfer Gewiſſen zu befriedigen 
dur Ängftlihe Sorge und Mühe. Wir 
vergeffen es zu leicht, ſelbſt wir, die wir 
ed aus Erfahrung wiſſen, daß da droben 
auf den Bergen, von welchen uns Hilfe 
kommt, der Strom des Lebens fließt, und 
daß diefer Lebensftrom ſich im jedes Herz 
ergießt, das fich öffnet, um venfelben auf- 
zunehmen. „er von diefem Waſſer 
trinkt,“ fagt Jeſus, „ven wird emwiglich 
nicht dürften. Diefes Waffer labt und 
erquidt die matten Herzen und macht rein 
von aller Sünde. Wer nur immer diefes 
Lebenswafler bußfertig und gläubig in 
feine Seele einftrömen läßt, der wird er- 
fahren, daß es für ihn und an ihm thun 
wird, was er nie im Stande ift für fi 
felbft zu thun. 

Die Quelle der göttlihen Gnade ift 
nicht unter, fondern über uns. Die 
Segnungen der Gnade laffen fi nicht 
verdienen, fie müffen einfah aus Sefu 
Gnadenhänden empfangen werden. Als 
die Juden den Heiland fragten: „Was 
müfjen wir thun, daß wir Gottes Werke 
wirken?” da gab Er ihnen zur Antwort: 
„Das ift Gottes Werk, daß ihr an den 
glaubet, den Er gefandt hat.” Glauben 
heißt nicht arbeiten, fondern nehfmen—an 
der Duelle Inieen und trinken. Wenn wir 
einmal willig werden, unferen eigenen 
barten, mübevollen Weg, felig werden zu 
wollen, aufzugeben, wenn wir Gottes 
leichten Weg einſchlagen, wenn wir das, 
was uns der Herr umfonft anbietet, um- 
fonft nehmen; dann haben wir das 
Räthſel unferes Dafeins gelöft, dann ift 
unfere große Kebensaufgabe erfüllt. Alles 
Andere ift dann nur noch nebenſächlich 
und ergiebt ſich gleihfam von felbft. 
Dann brauden wir nicht mehr zu dür- 
fien, denn das Waffer, das uns Jeſus 
giebt, wird in uns eine Quelle des Waf- 
fers werden, das in das ewige Leben quil- 
let. — [Chr. Apologete. ] 


— — — — 


Ein ſchrecklicher Cod. 


Aus Marquette auf der oberen Halb- 
infel von Michigan wird ein fürchterli- 
her Tod eines Negers gemeldet. Der 
Schwarze war vor fünf Tagen im Walde 
mit dem Fällen eines Baumes beichäftigt. 
Als der Baum flürzte, rieß er einen an- 
dern mit um und biefer fiel jo unglüdlic 
auf den Neger daß er auf den Boden feftge- 
nagelt wurde. Er erlitteine Rüdgratver- 
legung und fonnte fih aus feiner fchred-, 
lichen Lage nicht befreien. Hilflos mußte 
er in dem von Ungeziefer ſchwärmenden 
Walde vier Tage und vier Nächte liegen 
und entſetzliche unbefchreiblide Qualen 
leiden. Mustitos und Stechfliegen fogen 
fein Blut, Maden fepten fi in die Wun- 
den und als der Unglüdliche am fünf- 
ten Tage endlich gefunden und aus 
feiner fürchterlichen Lage befreit wurde, 
entdedte man mit Schauder, daß feine 
Beine und fein Unterleib von Maven 
und Würmern, die fich tief in’s Fleich ge- 
freffen hatten, förmlich wimmelten. 

Die Beine waren au ſchon theilmeife 
in Berwefung übergegangen und ein 
ſchredlicher Geruch entftrömte denfelben. 
Der Aermfte hatte vier Tage feinen Tropfen 
Waſſer belommen und war von feinen ent- 
ſetzlichen Leiden fo ſchwach, daß er kaum 
wifpern konnte als man ihn fand. Mit 

roßer Mühe brachte er die Befchreibung 





Die Welt ein Gafthaus. 


In jedem Gaſthaus liegt ein Fremdenbuch 
Für Säfte: ihre Namen einzufchreiben, 

Den Ort, woher fie fommen zu Beiud, 
Wie fie betitelt find, und was fie treiben. 


Ein Gafthaus für uns alle ift die Welt; 
Wir kommen unbewußt binein als 


remde, 
Wo jeder Gaft nadt feinen 








inzug bält 
Und feinen Ausgang nur im Leichen= 
hemde. 


Dazwiſchen fladert unfer Lebenslicht — 
Bald ſonnig hell, bald in getrübtem 
Schimmer; 
Wie lang es brennen wird, wir wiſſen's 


nicht; 
Fremdlinge bleiben wir auf Erden im— 
mer. 


Wir werden heimiſch nur in kleinem Kreis 
Und glücklich nur in opferfrohem Stre⸗ 


ben 
Nach hohen Zielen. Nur die Liebe weiß 
Im Herzen guter Menſchen fortzuleben. 


Selbſtſucht und Herrſchaft find der Menſch⸗ 


eit Flu 
AU ihre Macht erwächſt aus böfen Trie⸗ 
ben, 
Und ihre Namen fteh’n im Fremdenbud 
Der Weltherberge blutig eingefchrieben. 





Ein gräflicher Sarmer. 


In einem befcheidenen kleinen Heim 
im Rordoften von Minnefota, abgelegen 
von der Landftraße und inmitten dichter 
Fichtenwaldungen, wohnen der Graf und 
die Gräfin von Rogal. Man muß von 
der Eifenbahn eine halbe Stunde durch 
Wald und Haide reiten, bis man in eine 
Lichtung gelangt, wo die hübſche Farm 
liegt, weldye fih von den anderen in der 
Runde durh nichts unterfcheivet, als 
durh ein mohlgepflegtes Gärtchen vor 
dem Wohnhaufe, deffen Anlage Geſchmack 
und Schönfinn befunden. 

Braf von Rogal ift ein Deutfch-Ruffe, 
der mit den Mennoniten in die Anfted- 
lung gelfommeu. Sein Bater ift nod 
beute General in ruffifhen Dienften. 
Derfelbe war als junger Officier im Kau- 
fafus, 10,000 Fuß über der Meeresfläche, 
ftationirt als der junge Rogal geboren 
wurde, Die Gegend war raub und 
den größten Theil des Jahres in den 
Wolken begraben, fo daß der Knabe buch⸗ 
ſtäblich im Nebel aufwuchs. Später 
wurde der Graf nach Kiew verſetzt, wo 
der Junge die Militärſchule beſuchte, nach 
derin Abſolvirung er auf die Kriegsaca » 
demie fam. Sein Wunſch war, in die 
Artillerie einzutreten, der Vater beftand 
aber darauf, daß er Infanterift werden 
müffe. Dadurch fam es zwifchen Beiden 
zum Streit und zum Bruch. Der junge 
Mann verließ Rußland und wandte fidh 
nah Berlin, wo ein Onkel von ihm 
wohnte, der ihn in Heidelberg Pharma- 
zeutif ſtudiren ließ. Da brach der deutfch- 
franzöflfhe Krieg aus und der junge 
Graf, welcher für Franfreih ſchwärmte, 
trat in das frangöfifche Heer ein, wäh— 
rend fein Onkel für die Deutfchen Par- 
tei nahm. Als der Krieg mit dem Siege 
der Deutſchen endete, wagte der junge 
Rogal es nicht, nach Berlin zurüdzufeh- 
ren, fondern wandte fih nah den Ber. 
Staaten, wo er fi in Minnefota nieder- 
ließ und ein Heim gründete. Er wurde 
ein tüchtiger Farmer und erwarb fidh die 
Mittel, ein größeres Beſitzthum anzufau- 
fen. Im verflofienen Jahre ftattete er 
feinem Bater und feinem Ontel einen 
Beſuch ab. 

Der alte Graf wohnt noch immer in 
Kiew, wo ihn der junge auffuchte. Letzte⸗ 
rer führte fi als Amerikaner ein uud 
wurde von dem alten Manne nicht er- 
fannt. Derfelbe erzähte viel von feinem 
verlorenen Sohn und ſprach den Wunſch 
aus, denfelben vor feinem Tode noch ein- 
mal zu fehen. Als der junge Rogal fi 
zu erfennen gab, war natürlich die Freude 
groß. Seinen Onkel fand Rogal fehr 
gealtert. Er ſöhnte fih mit demfelben 
aus und wurde von ihm zu feinem Erben 
eingefept. Der Onkel ift vor Kurzem ge- 
ftorben und Rogal hat von ihm 100,000 
Mark geerbt, welche er auf feiner Farm 
anlegen will. Die Gefchichte klingt et- 
was romantifch, beruht aber in alen 
Stüden auf Wahrheit. 





Hausmittel 





Aengſtliche Menfhen meinen, man 
müſſe eine ergiebige Hausapothefe haben, 
wenn man für fchnelle Zufäle gerüftet 
fein wolle. Allein die wirffamften und 
wichtigften Heilmittel finden fi in jedem 
Haufe. 

Ich erlaube mir, biervon ein Kleines 
Regifter aufzuzählen. Ueberall fann man 
haben: Rube— Hohe Lage— Tiefe Lage 
— Bewegungen — Maffage — Künftliche 
Refpirattion— Drud— Binden — Kälte — 
Wärme —Kaltes Wafer— Warmes Waf- 
fer— Raffee— Thee — Eſſig — Salzwajler 
— Eoneentrirte Carbolfäure welch leptere 
das einzige Mittel it das man aue der 
Apotbefe holen muß. 

Ih will nur noch einige Worte über 
die Brauchbarkeit und Nüglichkeit diefer 
einfahen Hausmittel fagen. 

Die Rube ift für alle entzündeten Glie⸗ 
der das Hauptmittel; die befte Behand⸗ 





ner Qualen hervor und dann farb er. 


lung kann eine entzündete Hand nicht 


heilen, wenn felbe nicht ruhig gehalten 
wird. 

Die hohe Lage ift eines unferer bedeu⸗ 
tendften Heilmittel, wenn ein Glied fo 
ſchwer verlegt if, daß bereits die Blut- 
eireulation file flebt und der Brand 
drobt, was fi dadurch zeigt, daß es dun⸗ 
felblau und fühl wird. Das Blut diefes 
Gliedes fommt nämlich nicht mehr zum 
Herzen und nicht mehr zur Lunge, wird 
alfo nicht mehr mit Sauerftoff in Berüb- 
rung gebracht, nicht mehr bellroth ge- 
macht. 

Das bobe Legen oder hohe Aufbängen 
eines ſolchen Gliedes hat mir ſchon oft 
den Brand verbinbert und taufenpmal die 
Schmerzen befeitigt. 

Auch die tiefe Lage bat ihre bedeutende 
Wirkung. Wenn Jemand fi faft verblu- 
tet bat und ſterbend ift, weil an die widh- 
tigften Theile des Gehirns nicht mehr ge- 
nügend Blut Hinfließt, fo legt man ven 
Kopf auf ven Boden und Hält die Füße 
in die Höhe. Nach dem Geſetz der Schwere 
läuft nun wieder Blut in das verlängerte 
Mark und zum Gehirn, und die Lebens- 
gefahr ift befeitigt. 

Die Bewegung ift ein befanntes und 
feit Jahrhunderten hochgeſchätztes Heil- 
mittel, 

Wenn wir unfere Muskeln fleißig be- 
wegen, werden biefelben nicht nur felbft 
recht leiftungsfähig, fondern das iſt auch 
das befte Mittel, die Ernährung zu regu- 
liren, da die Musteln den Hauptfactor 
für den Stoffumfag bilden. 

Wenn wir uns jeden Tag fo viel bewe- 
gen, daß wir ein wenig ſchwitzen, werden 
wir einer gefährlichen Verfettung des Her- 
zens vorbeugen und werden Blutarmuth 
befiegen. Fette Leute find blutarm, und 
Blutarme leiften recht wenig. 

Die Bewegung fhafft au die Stau- 
ungsluft aus den Lungen fort und be- 
ſchleunigt die Eirculation. 

Die Maffage (Einreiben) kann Stoden- 
des zertheilen, Ueberihüffiges auffaugen- 
den Organen entgegenftreifen. Biele Ent- 
zündungsgefhmwülfte werden durch Maf- 
firen vertrieben. Ferner fleigert die Maf- 
fage die Ernährung und Thätigkeit der 
Muskeln in hohem Grade. 

Der Drud bringt Alles weg, was über- 
flüfig if. Eine Geſchwulſt, eine vide, 
große Drüfe verfhmwindet unter anhal- 
tendem Drud, 

Das Binden oder Fatfchen der Glieder 
verhindert Krampfadern und treibt das 
Blut zu Herz und Gehirn, wenn das dort 
vorhandene Blut zum Leben nicht aus- 
reicht und das einfache Aufheben der Arme 
und Füße nicht genug Blut zu Herz und 
Hirn ſchickt. 

Die Kälte ift ein ſchätzbares Heilmittel. 
Sie nimmt den Schmerz, zieht Erfclaff- 
tes zufammen und verengt abnorm ermei- 
terte Adern. Die Kälte ift deshalb auch 
blutftillend. 

Die Wärme fpannt ab, nimmt den 
Krampf, erweitert krankhaft verengte, 
Üdern befchleunigt jede Lebensthätigkeit, 
die Reife der Eiterherde, die Abgrenzung 
des Brandigen zc. 

Kaltes Waffer it ein berühmtes Heilmit- 
tel, lebensrettend zum Waſchen und Trin- 
fen beim Hitzſchlag, zum Begießen bei 
Ohnmachten und Betäubungen aller Art, 
bei Vergiftung mit Alcohol und Mor- 
phium; es ſtärkt und härtet ab. 

Starf warmes Waffer kann in Form 
von Hanpd- und Fußbädern eine wirkffame 
Ableitung des Blutes von Innern Orga- 
nen bewirfen. Getrunfen ift es Reber- und 
Magenkranken oft recht nützlich. In je- 
dem Haufe fann man raſch Kaffee, Thee 
oder gute Suppe haben. 

Thee und Kaffee verbinden das Reiz- 
mitel mit dem Nahrungsmittel, und 
mandmal behalten die ſchwachen Kran- 
fen gar nichts als kalten ſchwarzen Kaf- 
fee, den fie mit beſtem Erfolge löffelweife 
nehmen; auch eine Taſſe warme gute 
Suppe belebt oft fehr ſchnell. 

Effig ift eines unferer beliebteften Mit- 
tel zum NRiechen, Anftreihen des Gefichts, 
wenn Jemand von einer Ohnmacht oder 
Uebelkeit befallen wird oder viel Blut ver- 
loren hat. 

Salzwaffer fann man fib in jedem 
Haufe machen. 

Bei Berfhleimung des Rachens, bei 
Halsentzündung iſt es oft weitaus das 
befte Mundwaſſer. Ein Eplöffel auf eine 
Quart überfhlagenes Waſſer befreit oft 
von Belegen und Abfonderungen, die den 
Hals fehr beläftigen. Wie gefagt, die Ear- 
bolfäure ift das einzige Hausmittel wel⸗ 
bes man in der Apothele holen muß. 
Man kann felbe aber auch zu Vielem 
brauden. 

Bei Catarrh, ja fogar bei beginnender 
Dipbtherie ift das Einathmen der Ear- 
boljäuredämpfe außerordentlih nützlich. 
Gießt man einen Eplöffel voll Earbol- 
fäure in eine Duart Wajfer, fo fann man 
damit einen Inhaltionsapparat füllen, 
oder wenn man feinen foldyen hat, die 
Flüſſigkeit Hark erhigen und deren Dampf 
durch einen Trichter oder unter einem bi- 
den Tuche einathmen. Auch die kalte Car⸗ 
bolfäure ift in ſolchen Fällen nicht ohne 
Wirkung, wenn man einen halben Eflöf- 
fel mit einer halben Quart Eau de Eo- 
logne mifcht und recht viel davon riecht, 
zu welchem Zwede man oft einen Eplöffel 
diefer Mifhung in ein Taſchentuch ſchüt⸗ 
tet und basfelbe während des tiefen Ath- 





mens vor die Nafe hält. 





Bei allen Eatarrben, wie Huften und 
Heiferkeit, habe ich oft recht guten Erfolg 
davon geſehen. 

Auch beim Keuchhuſten verdient folde 
Einathmung Empfehlung. Gießt man 
einen Kaffeelöffel voll Earbolfäure in eine 
balbe Duart Waffer, fo bat man ein 
prächtiges Gurgelwaffer, wenn man ernfte 
Halstrankheiten befürchtet. Mußte Ie- 
mand Todte oder Kranke berühren und 
ekelte fih, fo kann er nah gänzlichem 
Wechſel der Kleider und Wäfche beruhigt 
fein, wenn er ſich mit foldyer Röfung das 
Geſicht und die Hände desinficirt und den 
Mund ausfpült, [Prof. Nußbaum. ] 





Kampf gegen Heufchreden. 


Im legten Frühjahr wurde in einigen 
Gegenden Südrußlands nad dem Thauen 
des Schnees eine ungeheure Menge Heu- 
fohredeneier blosgelegt. Auf Anorinung 
der Gouvernementöbehörden haben die 
Bauern mehr als 10,000 Pud Heufchre- 
deneier gefammelt und an die Kreiöver- 
waltung abgeliefert, wo fie vernichtet wur- 
den. Trogdem war es nicht möglich gewe- 
fen, die ganze Brut fo ſchnell und gründ- 
lich zu vertilgen, um das Ausbrüten der 
Heufchreden bei der eingetretenen warmen 
Witterung volltändig zu verhindern und 
gegen 100 Du.» Werft wurden von jungen, 
noch unentwidelten Heufchreden beredt 
und wurden von der Landbevöllerung 
mit größter Energie und Ausdauer vernid- 
tet. Im Jahre 1879 war derfelbe Land- 
firih von einer ſchrecklichen Heufchreden- 
plage heimgefucht, weil die Bevölkerung da- 
mals, aus Aberglauben und Fatalimus, 
der Forderung die Brut zu tödten nicht 
Folge geleiftet hatte. Alle Felder und Gär- 
ten wurden buchſtäblich aufgezehrt und 
thatſächlich wurden felbft Kleider und 
Schuhe der Menfchen von diefem gefräßi— 
gen Inſect angefreffen. Schredlihe Hun- 
gerjahre folgten. Diefe furchtbare Lehre 
veranlaßte die Bevölkerung, in dieſem 
Jahre mit voller Heberzeugung und Ener: 
gie den Kampf mit dem gräßlichen Feinde 
aufzunehmen, welcher, wenn zur vollen 
Entwidelung gelangt und flügge gewor- 
den, ein Gebiet von taufenden Du.- Werft 
bededen und verwüſten würde. Gewöhnlich 
beginnt das Einfammeln der Eier auf den- 
jenigen Steppenländereien, welde an 
Aderland anftoßen, um das nächftgefähr- 
dete Terrain zu fäubern, fodann dringt 
man weiter in’s inficirte Land ein. Unter- 
defien werden dort die Eier fhon ausge- 
brütet und es beginnt nun ein Kampf 
mit dem jungen Inſect. Es ift ein richti- 
ger Kampf, welcher nad einem. wohlbe- 
dachten Plan geführt werden muß, wenn 
er nicht erfolglos bleiben fol. Alle Dör- 
fer der heimgefuchten Gegend find wie aus- 
geftorben, da die gefammte arbeitsfähige 
Bevölkerung auf den Kampfplap ausgezo- 
gen ift. Die Dorfälteften, oder fonft erfah- 
rene Männer, haben die Leitung übernom- 
men. Die Schaaren tbeilen fib nun in 
Öruppen von 20—40 Mann, welchen ihre 
Pläpe angemwiefen werden. Die Brut be- 
deckt nicht vollftändig das ganze Terrain, 
fondern vertheilt ſich auf einzelne Nift- 
pläge, melde 3—8 und mehr QDu.-Faden 
groß find. 

Demgemäß vertheilen fich die erwähnten 
Arbeitergruppen auf dieſe Brutflätten. 
Die Männer umringen von drei Seiten 
das fogenannte Neft und beginnen nun 
mit einem Befen die noch ſchwachen unbe- 
bolfen hüpfenden Infecten auf einen 
Punkt znfammenzutreiben, wo ein 10— 
12 Werfchof tiefes und ebenfo breites Koch 
gegraben ift. Die Heufchreden werden nun 
In diejes Koch getrieben und fofort mit ei» 
ner diden Erdſchicht bededt und vergraben, 
Es finden Millionen von Heufchreden auf 
ſolche Weife ein gemeinfames Grab und 
wenn man nun das große Heuſchrecken⸗ 
Terrain befährt, welches mit feinen Tau- 
fenden von ſolchen Grabhügeln einem gro- 
Ben Kirchhof nicht unähnlich ſieht, fo kann 
man fi annäbernd eine Borftellung ma- 
chen von der zabllofen Menge dieſes furdht- 
baren Inſectes. An andern Stellen wird 
noch anders verfahren. Da wird die Brut 


zu großen Haufen zufammengetrieben, | F 


über welden ein Strobfeuer entzündet 
wird, in dem die Infecten verbrennen, Es 
ift Diefer Kampf mit den Heufchreden eine 
harte Arbeit, um fo mehr, als das Aus- 
brüten nicht gleichzeitig an allen Plägen 
vor fi geht und auf denfelben Stellen 
immer und immer wieder der Kampf von 
Neuem aufgenommen werden muß, was 
die größte Aufmerkfamfeit und Ausdauer 
erfordert. Es if ein Kampf auf Leben 
und Tod, denn Hungersnoth ift gewiß, 
wenn der Feind nicht grüntlich genug ver- 
nichtet werden follte. „St P. Zig.“ 





Bereitung des Wieſenheus. 


Es ift eine nicht zu leugnende Thatfache, 
daß es noch viele Farmer giebt, die den 
Werth eines guten Futterbaues nicht zu 
würdigen wiſſen. Nur durch gehörige Er- 
zielung von Futtermaſſen ift der Land⸗ 
mann im Stande, feine Farm in den 
höchſten Eulturzuftand zu bringen. Eine 
Farm ift um fo wertbuoller, je mehr na- 
türliche Wiefen vorhanden find, weil das 
von denfelben geerntete Heu, durch Ber- 
fütterung an das Vieh, in Form von 
Dungftoffen bauptfächlich dem unter dem 
Pfluge fi befindenden Ader zu Gute 





fommt. Es fol natürlich biermit nicht 
gefagt fein, daß die Wiefen feiner Pflege 
oder zeitweiliger Düngung bedürfen; ein 
jeder gute tüchtige Landmann weiß, daß 
auch der Wiefenbau fein Recht bat und 
um fo größere Erträge von demjelben er- 
zielt werden, je mehr Fleiß und Verbeſſe 
rungen demfelben zu Gute fommen. Ein 
gutes MWiefenbeu fann natürlib nur er- 
zielt werden, wenn alle Bedingungen, die 
an eine gute Wieſe geftellt werten, erfüllt 
find, deshalb darf man fi nicht ven An- 
fihten folcher Farmer anfchließen, die da 
meinen, das Gras wachſe doch, und jete 
Pflege für überflüffig halten. Dies rächt 
ſich durch immer geringere Erträge. 

Iſt eine Farm nicht in fo günftiger 
Lage natürliche Wiefen zu haben, fo hat fie 
doch vielleicht feuchten Adergrund, der 
zum Getreidekau untauglich ift. Hier iſt es 
gerathen, eine lünſtliche Wiefe zu machen. 
Iſt vielleicht ein folches Aderftüd fo gele- 
gen, Daß ein nahe vorbeifließendes Waf- 
fer zur zeitweiligen Bewäſſerung ge- 
braucht werden fann, fo lohnt es ſich fehr, 
eine Beriefelungsanlage zu machen. 

Die Gewinnung des Heues geſchieht ent- 
weder, wie jegt meiftentheils üblidh, durch 
die mannigfoden Mafchinen, oder auch 
theilweife noch mit der Hand, zumal in 
folden Ländern, wo dem Landwirthe 
viele Hände zu Gebote ſtehen. Belchreiben 
wir baber die Bereitung des Heues auf 
diefe ältere Art, weil auch mander Kleine 
armer, der noch nicht eine Mafchine 
kaufen kann, vielleicht in die Rage fommt, 
eine kleine Wiefenfläche felbft bearbeiten 
zu müffen. 

Zunädft ftelle man den Zeitpuntt feit, 
warn das Gras zu mähen ift. Diefer 
Zeitpunft ift eingetreten, fjobald der grö- 
Bere Theil der Wiefenpflanzen in volle 
Blüthe getreten ift, weil diefelben alsdann 
die meiften Nährftoffe enthalten. Jeder 
praftifche Yanpmwirth weiß, daß das Gras 
am beften zu mähen ift früb Morgens, 
wenn noch der volle Thau das Gras be- 
dedt; daher ift das Mähen nicht über die 
Mittagszeit binaus zu verſchieben. Nach— 
dem das in Schwaben liegende Gras ab» 
gewelkt ift, gebe man mit fo viel Leuten 
als in Dienft geftellt werden fünnen mit 
den Rechen in den Händen an das Aus 
ftoßen der Schwaben. Da man in folden 
Ländern das Sprühmort „das Heu muß 
auf den Rechen trodnnen‘ für richtig und 
wahr hält, fo haben die Leute denn auch 
volle Arbeit mit dem fleten Wenden des 
Heues, und ehe der Thau des Abends ein- 
tritt it füämmtliches Heu in Kleine Häuf- 
hen, fogenannte Windhaufen, gejept. 
Den nächſten Morgen, fobald der Thau 
verſchwunden ift, erfcheint unfere fröhliche 
Heumadherfchaar wieder, indem fie beginnt 
die Fleinen Häufchen wieder auseinander 
zu floßen und das Heu mehrere Male zu 
wenden. Bei ganz günftigem Wetter wird 
das Heu am zweiten Tage fo weit gedieben 
fein, daß es in große Haufen zufammen- 
gerecht wird, in fogenannte Sammelhau- 
fen, die aber noch einmal auseinander 
geftoßen werden müffen, im Fall das Heu 
noch nicht recht troden fein follte. Vielfach 
berrfcht noch ein großer Irrthum binfidhi- 
lich des richtigen Trodenfeins unter den 
Farmern. Manche meinen, das Heu fei 
gut und richtia getrodnet, wenn man den 
Halm entzwei brechen fann. Andere find 
der Anficht, daß der Halm nicht brechen 
müſſe und dies ift auch die richtige An- 
fiht. Das Heu hat durch den ftetigen, 
grellen Sonnenschein fait die ganze Kraft 
verloren, während die richtige Behand- 
lung darauf gerichtet ifl, daß der größte 
Theil des Heues im Schatten trodnet. 
Der Saft wird dur ſolches Trodnen 
verdidt und erhalten, in Folge deffen denn 
auch foldes Heu ſtets eine gute grüne 
Farbe zeigt, der Stengel nicht bricht und 
einen böchft balfamifchen Geruch verbrei- 
tet. (-. u. Gtbztg.) 
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Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Belecber. 


Ein Graden-Gefhent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ftammte von Schwei- 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Waihington Co., Md., bis zu feinem Tode, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 

eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 

enden Menſchheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Laer u aber erit #Y Gntel, ein Arzt 
und praktiicher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Waſſer, 
das aus arteſiſchen Mineral Quellen gg wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberflähe gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, diejed Wafjer als Auflöfungs-Mittel bei 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Form's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
— und auf dieſe Weiſe eine vegetabiliſche und 

armloje Mineral Verbindung herzuſtellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdeckt wordeñ iſt. 

Die AlpenKraͤuter 

beſtehen aus mehr als dreißig verſchiedenen Arten im- 
portirter und einheimiſcher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten befannt 
find, daß fie die böchften medizinischen Eigenichaften be- 
igen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Sit haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Ber: 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheuma 
Dyspepfie — —— Roſe, 

Wa exſucht, Neuralgia, Froſt⸗ 

Ve riodiſche ee Schlei⸗ 

Seropheln und andere ſcrophulbſe 

Vuſteln, Hitzpocken, Schwären, 

ite u. Salzfluß, Grindkopf, Frefiende 
Schwären und 2 mwüre, Schmerzen in den 
und im Kopf, Frauen-frankheiten, 

Weißflu *3 Allgemeine 

—58— {uß, Krebs, Bronchitis, Ma- 
chwindel, Rüdenjchmerzen, Nie- 
w 


find feine Apotheker⸗Medizin, be- 
dentet fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
* ften dieſes Mittels verantwortlich iſt. — Wegen nä— 
genten u. ſ. w. 
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Die Nundichan. 


Rebigirtund herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Dreis 75 Gents per Jahr. 











Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
bau‘ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 


Elkhart. Indiana. 











“> Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 

Aa Schicht keine Checks. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
ı8 second class matter. 





Die deutfhen Sonntagidul: 
Lectionshefte für die Monate Juli, 
Auguft und September find zum Verſen⸗ 
den fertig; alle Sonntagfchulen, vie 
darauf abonnirt find, werden bie Hefte 
rechtzeitig erhalten. Solhe Sonntag: 
fchulen, die unfere Lectionsbefte noch nicht 
benüßgen, find gebeten fib Probehefte 
ſchicken zu laflen, die umſonſt zu haben 
find, 

Der Breis ift wie folgt: 

J für ein Jahr Mc 
10 oder mehr Hefte ..ver Heft „ „ „m 10 
u 0 „3 Monate 24e 


”„ +’ ” 








Die „Rundſchau“ umfonft. 

Wir fcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetiten 
Zeitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu maben. Bon dieſer Abfiht wa— 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifes, ſowie bei der Verab— 
‚folgung der zablreihen Prämien für die 
Lefer im Allgemeinen und Abonnentens 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachftehendes Anerbieten foll es 
jedem Lefer möglib gemacht werden, ſich 
feine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um— 
ſonſt zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von dieſem günſtigen Anerbie— 
ten Gebrauch machen werden. 

Ein jeder Leſer kann in feiner Nachbar— 
ihaft Familien finden wo die „Rund: 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und follte 
verfuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand ſchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten fol. 
Die „Rundſchau“ kann durd) feine Countys 
oder Stadtzeitung erfeßt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine Countys 
oder Stadtzeitung Erfag leiftet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung von Namen und 
Adreſſe eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundihan‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Töe) Ihreiben wir dem betrefien- 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „Rundfchau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder fchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge= 
winnt, hat damit fein Abonnement für’s 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftande ift, ein rüdjtändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon— 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun= 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Cents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundſchau-Abonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents nod) 
fehlt, nabichict, oder in anderer Weile 
darüber verfügen. 

Mer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erbält gleichfalls für jeden der: 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann fi 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen, deſſen Breis nicht höher 
ift, alö der ihm gutgeihriebene Betrag, 
fo daß z. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI” Die Namen können einzeln zu 
verfbiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten felbjt erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI” Diefes Angebot iſt nur bis zum 
1. October d. 3. giltig. Wer fi daher 
durh das Sammeln von Abonnenten 
jeine „Rundſchau“ für’s nächſte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jegt thun. Nach 
dem 1. October wird nichts mehr gut- 


Um einem ſchon lange gefühlten Be: 
dürfniffe abzuhelfen, haben wir auf ber 
legten Seite eine Abtheilung eingeführt, 
„Der Vermittler“ genannt, durch welche 
Jedermann Gelegenheit geboten ift, Fleine 
Kaufe, Verlauf:, Tauſch⸗ und andere Ans 
zeigen mit geringen Unfoften zu veröffent« 
lihen. Leute, bie in der „Rundihau“ 
Antündigungen veröffentlichen machen die 
Erfahrung, daß diefe, vermöge ihrer gro» 
Ben Verbreitung ein ausgezeichnetes Mit: 
tel dazu ift. Um Mißverftändnifien vor— 
zubeugen erwähnen wir, daß die „Rund: 
ſchau“ nad wie vor alle Einjendungen um—⸗ 
fonft aufnimmt, die nit rein geſchäftli— 
ber Natur find. Für legtere aber wird 
ein geringer Preis berechnet, da dem An: 
zeigenden dadurch ein großer Vortheil 


— |gewährt ift, wenn er vor Taufende von 


Lefern in allen Theilen des Landes bins 
treten und ihnen fagen kann, daß er dies 


[oder jenes zu verfaufen, oder daß er Kun⸗ 


den für fein Geihäft wünſcht. Wir mar 
chen diefe überflüflig eriheinenden Ber 
merlungen, weil es Leute giebt, die eine 
Verkürzung darin erbliden, wenn fie die 
„Rundihau” nicht umfonft zu ihrem ei: 
genen geihäftlichen Vortheile (wie z. B. 
das Verkaufen einer Farm u. dgl.) be- 
nügen können, während e3 in Wirklichkeit 
noch immer ein aroßer Vortheil für fie iſt, 
wenn fie auch dafür bezahlen müjjen. 





Brieffaften der Nedaction. 





Abonnenten in Manitoba. — Ein 
Mann, der feine Familie darben läßt, 
während er das, was er erwirbt, vertrinft, 
wird dur die Veröffentlichung feines 
Namens nicht gebeffert. Wenn ibm an 
dem Bekanntwerden feiner Schande gele- 
gen wäre, fo würde er feinen unorbentli- 
chen Rebenswandel aufgeben. Ihre Ein- 
fendung ift zur Aufnahme nicht geeignet. 





Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, bie fih auf die Lanbwirth- 
haft, das Hauswefen, Krankheiten, die Geſundheits⸗ 
pflege u. f. w., u. f. w. beziehen, finden in dieſer Ab- 
theilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie fo bald als möglich an die „Rundſchau““ 
zu ſenden. 


Trage No. 13. — Wer giebt Rath» 
ſchläge über die Behandlung von Garten- 
Weinftöden, befonders über deren Be— 
fhneidung und Herbſt- und Frübjabrbe- 
handlung. 





Erkundigung. — Auskunft. 


Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben in welder Rummer die betreffende 
@rtundigung abgedrudt war. 


SE Im Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu maden. 





(2?) Cornelius C. Heinrichs, Hender- 
fon, York Co., Nebrasta, bittet um die 
Adreſſe feines Bruders Jacob Heinrich 
fr. Klippenfeld, zulegt Orechow. 

(?) 9. Harder (Landokron), Hochſtadt, 
Man,, wünfcht die Adreſſe des Peter Ens, 
der von Steinbach, Man., nah Kanfas 
gezogen if. 











Allerlei. 
— In Canada giebt es 283 Indianer⸗ 
fhulen. 
— Zährlih 55,000 Tonnen Bindfa- 
den werden in den Ber. Staaten ge- 
braucht, um die Getreidegarben zu binden. 


— Im legten Jahr wurden in den 
Ber. Staaten Patent - Medicinen gegen 
Reberbefchwerden im Werthe von $28,000,- 
000 verkauft. 

— Florida bat bis jept den größten 
Kohlkopf gezogen, er wiegt 363 Pfund, 
43 Pfund mehr als der größte califor- 
niſche. 

— Ein Zwillingspaar von jungen 
Küchlein wird auf einer Farm bei Fort 
Dodge in Webſter Co., Ja., als Natur- 
feltenheit gezeigt. Die jungen Thierchen 
find mit einander verwachſen und recht 
munter. . 

— Die größte Schafzuht-Bauerei in 
diefem Lande, vielleicht in der Welt, ob- 
wohl es auch im ſüdlichen Rußland rie- 
fige Schafzüchterein giebt, befindet ſich 
in den Eounties Webb und Dimmit in 
Teras. Sie umfaßt 400,000 Acres und 
der Schafbeftand ift 800,000. 

— Die Spinnereien in Rancafter, Eng., 
fabriziren täglich fo viel Faden, daß man 
mit demfelben 7000 Mal die Erpfugel 
umfpannen künnte. Um jedoch den näd- 
fen Firftern mit einem Faden zu errei- 
hen, müßten diefelben Spinnereien 400 
Jahre lang ununterbroden an der Ber- 
fertigung desfelben arbeiten. 

— Eine amtliche Aufftellung giebt die 
Zahl der in Rußland vorhandenen Wölfe 
auf annähernd 170,000 an, Auf die Töd 
tung eines Wolfes if eine Belohnung 
von 10 Rubeln gefept. 1889 bat man 
im Gouvernement Wologda 49.000 und 
im Gouvernement Kaſan 31,000 Wölfe 
getödtet. 

— Der italienifhen Sängerin Patti 
follen 810,000 pro Abend geboten wor- 
den fein, falls fie ſich verpflichten würde, 





geſchrieben. 


während der Weltausſtellung in Chicago 


‚zu fingen. Und das ift fein Spaß. Es 
wäre nicht das erfte Mal, daß eine Sän- 
gerin fo dumme Leute findet, die ihr für 
eine halbe Stunde Gefang Schäße geben, 
mit denen Hunderten von Familien ge 
bolfen wäre, 

— Den Berichten des Aderbau-De- 

partements zu Folge bat fih das mit Ge- 
treide beftellte Gebiet in den Vereinigten 
Staaten vermindert, und die Auefibten 
‚find nicht fo günftig, als fie vor einem 
| Jahre um diefe Zeit waren. Das mit 
Frühjahrs- und Wintermweizen beftellte 
Gebiet betrug im vorigen Jahre 38,128,- 
839 Acres; es bat ſich Diesmal um 1,250, - 
000 Acres vermindert. 
Ein Bolkszähler in Richmond in 
Birginien erzäblt folgendes Belfpiel von 
reihem Kinderfegen. In feinem Zählbe- 
zirt wohnt die Negerin Martha Gray, 
welche feit 1868 Mutter von 37 Kinvern 
geworben if. Sehe Mal bat fie Dril- 
linge, ebenfo viel Mal Zwillinge und fie- 
ben Mal je ein Kind geboren. Sie bat 
jegt ihren dritten Mann. Bon ven 37 
Kindern ift jevdoh nur noch eins am Le 
ben. 

— 9. B. Oingrid, ein Farmer, welcher 
vier Meilen füplih von Fulton in Mif 
fourt lebt, wurde diefer Tage von einer 
feiner Stutten mit Zwillingen beſchenkt. 
Eines der jungen Füllen ift ein richtiges 
Pferd, das zweite, Heine, ein Maulefel. 
Die beiden ungleihen Brüder find gut 
entwidelt und wohl auf und werden von 
vielen Leuten aus der Nachbarfchaft in 
Augenfchein genommen, Ob Derartiges 
fhon früher vorgefommen, ift uns nicht 
befannt. 

— Nahezu eintaufend Gefuche um Er— 
langung der Staatsprämie von 100 Acres 
Land, welche die Provinz Duebec Fami 
lien von zwölf oder mehr lebenden Kin 
dern ſchenkt, find bereits bei der Provin- 
ctal» Regierung eingetroffen, obwohl dao 
betreffende Geſetz erſt am legten 6. April 
genehmigt wurde. Man ſchätzt, daß es in 
der Provinz Duebec mwenigitens 2000 
Familien von 12 oder mehr lebenden Kin 
dern giebt, von diefen aber vielleicht im 
Ganzen nur 1500 um die obige Prämie 
anfuden werden. 

— Bir haben den Talgbaum, den But- 
terbaum, den Milch-, Brod- und Seifen 
baum zc., und nun erfabren wir auch von 
einem Zintenbaum. Seine Hetmath ift 
Neu- Granada, Sein Saft bat alle 
Eigenfchaften der künſtlichen Tinte, ohne 
die Stahlfedern anzugreifen und ift dabei 
fehr widerftandsfähig gegen äußere Ein— 
flüffe. Bon einer anfänglich röthlichen 
Farbe geht'die Schrift mit diefer Tinte in 
das tieffte Schwarz über. Man wird ver- 
ſuchen, die nügliche Pflanze in Europa 
einzubürgern. 

— Ein Fall, der allgemeines Intereffe 
erregte, wurde vor einigen Tagen vor dem 
Gerichte zu Lebanon, Pennfylvanien, ent- 
fchieden. Joſeph Horft, ein Bauer, wurde 
von der Thierſchutz-Geſellſchaft verklagt, 
weil er die Hörner feines Viehs im legten 
November abfägen ließ. Einige Aerzte 
bezeugten, daß dadurch dem Vieh große 
Schmerzen verurfaht werden, während 
Dr. M. M. Royer, von Sterling, Ill., 
ein Bauer von 30 Jahren, bezeugte, daf 
diefes ein Nutzen für das Vieh fei, daß es 
dadurd nicht mehr in Kampf gerieth und 
daß fie dadurch feine Schmerzen leiden. 
Die Jury ſprach den Berflagten frei und 
vertheilte Die Koften unter beide Parteien. 


—Trotz der Entfcheidung des Wiscon- 
finer Obergerichts, daß die Bibel nicht 
als Leſebuch in den öffentlichen Schulen 
des Staates benupt werben darf, und daf 
das Borlefen daraus, auch ohne Be- 
fprehung feitens der Lehrer, gleichfalls 
unftatthaft fei, bat der Schulrath von 
Edgerton, von wo aus die Frage vor das 
Obergericht gelangte, fich bisher gemeigert, 
der Entſcheidung des Gerichts nachzukom⸗ 
men. Jetzt hat der Sheriff von Rod 
County deshalb einen Gerichtöbefehl er- 
laffen, der den Lehrern der Bezirksfchnle 
von Edgerton das fernere Borlefen aus 
der Bibel verbietet. 


— Den ungeheuren Ritt von Oftfibirien 
nach Petersburg, 5436 engl. Meilen, auf 
einem und demfelben Pferde, einem unan⸗ 
febnlihen Schimmel, hat der Koſaken⸗ 
Nittmeifter Pieſchkow jetzt vollendet, 
Am 20. November v. 3. verließ er feine 
Garniſon Blagowtſchtſchensk am Amur 
und am 31. Mai trafer unter dem Jubel 
der ganzen Bevölkerung und großen 
Ehrenbezeugungen feitens der Garnifon 
in Petersburg ein. Man hatte ihm zu 
Ehren Triumphpforten errichtet, und 
überall wurde fein Bild verfauft. Der 
Saul hat von der langen Reife nicht eine 
wunte Stelle davon getragen und wurde 
unterwegs nur einmal, in Kafan, neu be- 
ſchlagen. 

— In welchen Maſſen die Heuſchrecken 
in dieſem Jahre im Kaukaſus aufgetreten 
ſein müſſen, läßt ſich nach einem Bericht 
der Zeitung „Kawkas“ beurtheilen. Die- 
felbe fchreibt: Am 3. Mai langten die 
Eifenbahnzüge aus Baku in Tiflis mit 
einer Berfpätung von faft einer Stunde 
an, und zwar in folge defien, daß vor 
und hinter der Station Rarajas der Ei 
fenbahndamm mit einer diden Schicht 
Heufchreden bevedt war. Der Schwarm 
fiel in fo dichten Maffen, daß die vor der 
Locomotive angebrachten Metallbefen zum 
Entfernen etwa vorliegender Gegenftände 
ihren Dienft verfagten. Nur mit größter 








Anftrengung und ſehr langfam konnte 
der Zug ſich fortbewegen. Erft als am 
nächſten Tage eine Menge Arbeiter das 
Wegſchaufeln der Heufchreden beforgt 
batte, konnten die Züge wieder regelmä- 
Big die Strede befahren. 


— Ein böfer Froft bat das weſtliche 
Deutihland in den erften Tagen des 
Juni heimgefucht. So ſchreibt man aus 
Biegen vom 1. Juni: Während die ge- 
fürcteten Froſttage des Mat diesmal 
gnädig vorübergegangen waren, blieb es 
dem Juni vorbebalten, uns Froft zu 
bringen. Heute Nacht war es zwei Grad 
Kälte. Bohnen und Kartoffeln find er- 
froren und felbftverftännlich alle feineren 
Blumen, die die Gärtner, durch den präch— 
tigen Mai in Sicherheit gewiegt, diesmal 
früber als fonit in's Freie ausgepflanzt hat— 
ten. Und aus Coblenz, 2. Juni: Eine fhlim- 
me Nacht liegt binter ung. eine Nacht, die 
mit einem Schloge fait Alles in Berg und 
Flur vernichtet bat. Kirfchen, Nüffe, 
Bohnen, Gurken und Reben find erfroren. 
Die Nachrichten, die heute Morgen bier, 
aus dem Naffauifchen, dem Mofel-, Ahr- 
und Wiesthale, fowie vom Hungrüden und 
der Eifel eingegangen find, lauten über- 
einftimmenv ſehr betrübend. Der Ther 
mometerftanv war beute Früh zwei Grap 
Wärme. 


— Ein erihütternder Fall von einem 
unſchuldig zu lebenslänglicher Zucht- 
bausftrafe Verurtbeilten wird aus Süd— 
Carolina berichtet. Bor acht Jahren 
wurde der Neger Robin Shields aus 
Marion County im öftliben Staatötheile, 
auf Umftandsbeweife und bauptfächlich 
auf die Ausfagen eines Ladendieners hin 
Ihuldig befunden, einen Laden in Brand 
geſteckt zu haben, in welchem er befchäftigt 
war, Er wurde zu lebenslänglichem Zucht» 
baus verurtheilt, betbeuerte aber fortwäh- 
rend feine Unſchuld. Während feiner Ge- 
fangenfchaft wurde er von der Schwind- 
fucht befallen und er war in den lepten 
Moden fehr ſchwach. Jetzt bat der Las 
dendiener, welcher ver Hauptanfläger war, 
die Erklärung abgegeben, der Neger fei 
unfduldig, der Laden fei von dem Eigen- 
thümer deofelben, der die Berjicherungs- 
fumme babe erlangen wollen, in Brand 
geltedt worden. Die Gefängnißverwal- 
tung that fofort Schritte beim Gouver- 
neur, um die Begnadigung des Farbigen 
zu erlangen, dieſe wurde auch fehnell be 
willigt; allein als jie im Gefängniß ein 
traf, war der unſchuldig Verurtbeilte be- 
reits todt, 


- — —— 


Gemeinnütziges. 

— Das Holzbenagen des Rindviehes. 
— Dieſer Uebelſtand bat ſeine Urſache 
entweder darin, daß es dem Futter an 
dem nöthigen Kochſalzgehalte fehlte, und 
in diefem Kalle würde eine hinreichende 
Zugabe von Kochſalz die Sache beben; 
oder der Fehler bat feinen Grund in et 
nem Magendarm-Catarrb, mag derſelbe 
nun Durch fchwer verdbauliches oder durch 
maſſenhaft gereichtes oder auch Durch feh— 
lerbafı befchaffenes, zu reizlofes oder zu 
ſtark gefäuertes Futter verfchuldet fein. 
Unreinlichfeit der Krippen, vergeftalt, daß 
Reſte der legten Mahlzeiten zurücdbleiben, 
dann, weil fie nicht entfernt werden, fau- 
len und weiterhin mit dem folgenden Fut 
ter in die Berdauungswege gelangen, fann 
ebenfalls den Anlaß zu ſolchem Magen- 
darm Catarrh mit dem gleichen Effect ge- 
ben. Dem gegenüber würde eine Aende— 
tung des Futters oder der Fütterungs- 
meife, oder eine befjere Reinbaltung der 
Krippe und die VBerabreihung von Koch— 
ſalz mit bitteren Mitteln einige Zeit 
durch am Plage fein. Es iſt möglich, daß 
aud ein mangelhafter Kalkgehalt des Fut— 
ters die Schuld an dem Nagen trägt. 
Sollte dies der Fall fein, jo müde die 
täglihe Darbietung von phosphorſau— 
rem Kalt das geeignete Heilmitel fein. 
Wie wir fhon alle bemerft haben, üben 
die Thiere diefe Unart aber auch oft aus 
reiner Langweile aus. 


— Das Haar geiunder und kranker 
Thiere. — Die Haarbefleivung unferer 
Haustbiere iſt von allerhöchſter Bedeu: 
tung. Sie ſchützt nicht nur gegen Kälte, 
Hipe und Regen, fondern giebt dem Thiere 
auch ein angenebmes Aeußere. Wir fagen 
oft, daß ein Thier von bäßlicher Farbe 
ift, und doch fiebt es jchöner jo, als wenn 
es gar feine Farbe hätte. Für den Pferde- 
züchter tft das Haar infofern von befon- 
derem Werthe, weil es michtige Eigen- 
ſchaften des Thieres andeutet. Feinee fei- 
denartiges Haar, namentlich wenn es lo— 
dig ift, zeigt an, daß das Thier leicht zu 
mäften ift, und das das Fleiſch feinkörnig 
und gut fein wird. Grobe fteife Haare 
deuten bei Thieren darauf bin, daß fie nur 
langſam zunehmen und grobfaferiges 
Bletich geben werden. Dies gilt für Rind— 
vieh, Schweine und Schafe, ohne Rüdjicht 
auf Race oder Schlag. 

Der intelligente Biebzüchter wird Thiere 
mit groben Haaren zurückweiſen, weil dies 
auf ſchlechte Eigenſchaſten veutet. Eine 
grobhaarige Kub wird wen'g und magere 
Mil geben, während die feinhaarige 
viele und gute Milch produziert. Aber 
grobbaarige Säue find viel fruchtbarer, 
während feinbaarige beffere Mütter find. 
Glänzendes Haar ift ein Zeichen von Ge— 
fundheit; wenn Rindvieb das Haar ge- 





gen den Strich ledt, befindet es ſich wohl. 


Poefie und Proſa. 


Mag auch die Rofe dir zur Luft fein, 
Bergönn’ dem Kohlkopf, daß er breit, 

Didbäudig zeigt fi im Bewußtſein 
Der echten wahren Nütlichkeit. 


Gönn’ ihm, daß er mit feinem Lofe 
Zufrieden, froh in’8 Dafein ſchaut. — 
Wie wenig nüglich ift Die Rofe, 
Und o wie jehr das — Sauerkraut ! 





Neueſte Nachrichten. 


Yusland. 


Deutſchland. — Berlin, 14. Iunt. In 
ber „Vollsbrauerei“ in Moabit fand geftern 
eine äußerft zahlreich beſuchte Socialiftenver- 
fammlung flattz das ganze riefige Gebäude 
war von Menſchenmaſſen gedrängt gefüllt und 
Zaufende mußten auf der Straße bleiven, weil 
fie feinen Einlaß mehr erhalten konnten. Die 
Berfammlung verlief in großer Aufregung. 
Die Redner Ifprachen fich offen gegen bie foria- 
tiftifhe und Arbeiter-Politit des Kaiſers aus 
und die Berfammlung faßte fchließlich einen Be- 
ſchluß, in welchem der Kaiſer wegen feiner Ar- 
beitererlaffe getadelt wird und in dem e3 weiter 
beißt: die Zeit fei vorüber, wo Deutſchand durch 
kaiſerliche Erlaffe regiert werden könne. Das 
Volk verlange einen vollen und unbefchränften 
Antheil an der Regierung bes Reiches, der ihm 
auch ficherlich nicht verweigert werben fünne, 


Schmweiz. — London, 18, Juni. Der Ber- 
ner Berichterſtatter des „Standards“ meldet, 
daß der ſchweizeriſche Bundesrath die Wiederher⸗ 
ſtellung der päpſtlichen Geſandiſchaft in der 
Schweiz ablehnen wird. 


Spanien.—Madrid, 15. Juni. Am Sam- 
ag find in Pueblo de Rugate in der Provinz 
Balencia neun Perionen der Cholera erlegen ; 
fieben neue Erkrankungsfälle wurden gemeldet. 
Zwei Drittel ver Bewohner find geflüchtet, Die 
eriten Krankheitsfälle trıten in Häuſern von 
einer zur Pflafterung aufgeriffenen Straße auf. 
In dem der Stadt nahe belegenen Dorfe Mon- 
tichaleo find fieben Perfonen der Seuche erlegen 
und fieben neue Erkrankungen daran gemeldet 
worden, 


Rußland. — London, 16. Juni Der Ber- 
liner Berichterftatter der „News meldet: Die 
St, Petersburger Polizei hat eine weitverzweigte 
Verſchwörung gegen das Reben des Ezaren ent- 
dedt. Der Palaft in Gatfchina if unterminirt. 
Die Waten in fämmtliden Paläften find ver- 
doppelt worden. Mehrere VBerbaftungen wurden 
vorgenommen, 


London, 19. Juni. Eine Standarb- Depefche 
aus Moskau meldet, daß die ruſſiſchen Zolbe- 
amten verliegelte An weiſungen über Erhöhung 
ber ruffifchen Eingangszölle erhalten haben. 

St. Petersburg, 19. Juni, Die in jüngfter 
Zeit viel genannte Berfafferin eines Schreibens 
an den Ezaren über die ruffiiche Mißregierung, 
Frau Tſchebrikowa, ift mit fünfzehn anderen 
Sefangenen nach Jarensk in dem großruffifchen 
Souvernement Wologda verbannt worden. — 
Der gegenwärtig bier tagende internationale 
Congreß von Vertretern des Gefängnißweſens 
bat folgende Beichlüffe gefaßt :—1. In künftigen 
nationalen Verträgen jollte der Grundſatz der 
Auslieferung von flüchtigen Verbrechern aner- 
fannt und nur eine befondere Abmachung über 
Ausnahmefälle getroffen werden. — 2, Anterna- 
tionale ’'ereine zur Unterflügung von entlaffe- 
nen Verbrecher und deren Familien follten ge- 
gründet werden, — 3. Die Wirkfamteit wohl- 
thätiger Geſellſchaften in Betreff ver Beftrafung 
und Verhinderung von Verbrechen follte durch 
ein allgemeines Uebereinfommen geregelt werben. 
— 4, Trunkenheit in Berbindung mit unorbent- 
lichem Betragen follte ftrafbar fein und bie be- 
treffenden Schnappshändler ſollten für bie durch 
ben Brantweinverfauf an Betrunkene bervorge- 
rufenen Verbrechen verantwortlich gemacht, auch 
der Branntweinverfauf auf Borg oder an Kin- 
der verboten werben, 


Kreta. — Eanea, 18. Juni, Bor einigen 
Tagen erfchoffen von einem Hinterhalt aus 
Ehriften drei türfiiche Solvaten und Fretifche 
Mufelmanen, worauf von ben lepteren ein 
Ehrift getödtet und weitere Rache in Ausficht 
geftellt wurde, 








Alagenleiden 


Dr. Augusfioenig« 


Hamburger Tropfen. 


—— 


Bmwet Sabre lin KH} Ueber zwei 
an einem heftige, Ma- |Iktt i AR. 
er und brauchtelgen Magen - Kataweh 
verihiebenfienjund befferte ſich mein 
Mittel obne dem ge-|Buftand erft, nachdem 
singiten Erfolg. Bu-lih anfing Dr. Augup 
König’s Hamburger 
Tropfen einzunehmen, 
Nah dem Gebrauche 
. u Blaf Mi was 
ih wieder volltändig 
—— — 
‚295 Lara 
Chicago, Js, 


Sichere Seilung. 


Seit Jahren leibet Ab und zu leide mp 
ich an einem Leberlei-lan einem Üeserieiben, 
ben und fobald ich Dr. Verſtopfung, Appetide 
Auguſt König’s Ham- |lofigfeit, Schlafloft 
burger Tropfen bagesletc. Es giebt m 

en anmwende fühle ich] beiferes dagegen wie | 

tnberungund find] Dr. Augui 

biefe ausgezeichneten] Hamburger Trap 
Tropfen deßwegen ftets 
in meinem Haufe zu 
finden. — Anton üb, 
365 Maple⸗Str., Re 
cheſter, N. 2. 








legt machte ich einen 
Berfuh mit Dr. Aug. 
König's Hamburger 
Kropfen und ſchon nach 
Burzem Gebrauch wurde 
1 vollitindig erg 

M.—Bertba Woolfe, 

dton, Cal, 








wenn nach PVorf 
angewandt; fie 
in feinem Haufe 
ben.— Heinri 
mer, Detroit, 
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Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an biefer Stelle 
foften bei einmaliger Einfdaltung 80 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Genis ertra zu entrichten. R 

Bei öfterer Einſchaltung ſtell bi i 
für eine fünfzeilige Anzeige or An : — 
gür zwei — und 5 Cents ertra für 


vier : 
£‘ jede Zeile über fünf 
— 4 für jede Einſchaltung. 
„ ein halbes Jahr 83. 25) und 3 Cents ertra für 
vn ganze „ 4.50 fir Be ee 
LDurchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müffen vorausbezahlt 
werben. Bür Beträge unter $1.00 nehmen wir 
auch Poſtmarken an. 
Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 
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” 
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fofort ein junger Mann, ber 
Berlangt Luft bat, das Schmiebe- 
handwerk zu erlernen. Nur foldye wollen ſich 
melden, Alles Uebrige brieflich oder mündlich 
bei Ed. Schulz, Bingham Lake, Minn. 


daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerkſamkeit ver 
Rundfaulefer auf feine Waaren zu lenfen 
5* an dieſer Stelle eine Anzeige einſchalten 


⸗ 





daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend font etwas zu verfaufen, zu kaufen oder 
zu vertauſchen wünſcht, an diefer Stelle eine 
Anzeige einfchalten läßt. 





1000 von ben — 
Verlangt Rundſchauleſern, die Ohr 


Dlatt für's nächſte Jahr umfonft wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) ⸗ 





Neueſte Nachrichten. 





Julaud. 


Madiſon, Wis, 14. Juni. Ein ſchredc- 
liches Unwetter begann im ſüdweſtlichen Theile 
des Stantes zu wüthen, und um 9 Uhr Abends 
bereichte im Welten eine wahre Fiuth. In 
der Nähe von Dodgeville halte der Peratonica 
eine beftige Strömung und riß mehrere Meilen 
ber Geleiſe der Gentral Illinois ⸗Bahn mit fich 
fort. Bei St. Paul, nahe Mineral Point und 
in ber Gegend von Rodford, Ill., richtete eine 
Bluth beträchtlichen Schaden an. Der Sturm 
machte fich bier fehr fühlbar, richtete jedoch fein 
Unbeil an, 

Louisville, Ry., 14. Juni, Bon Paris 
Ky., wirb gemeldet, daß der norbweftliche Theil 
bed dortigen Countys geftern Nachmittaa von 
einem überaus heftigen Gewitter heimgefucht 
wurde, Bon einer Gejellichaft, die einen Aus- 
flug zum Fiſchen unternommen hatte, wurten 
> Leute vom Blig erfchlagen, zwei andere 
chwer verlept. 

Diron, 30., 14. Juni, Seit geftern Nad- 
rn es bier unaufbörlich geregnet. Der 
Rod-River iR im ſchnellen Steigen begriffen 
und wird befürchtet, daß eine Ueberſchwemmung, 
wie fie im Jahre 1881 ftattgefunden, wieder 
eintreten werde. Nachrichten aus nördlich von 
bier gelegenen Gegenden längs des Flußufers 
deuten darauf hin, 


Lincoln, Neb,, 16. Juni, Um vier Mor- 
gend wurbe heute die Stadt von einem ſchweren 
Unwetter und beftigem Regenfall heimgeſucht. 
Ein Theil der Eaft Straße, in weldyem eine An⸗ 
zahl Neubauten ihrer nahen Vollendung war- 
teten, wurde befonders hart mitgenommen. 
Däder wurden theilweife abgedeckt, au einige 
no ungeflügte Branpmauern zum Zufammen- 
Rurz gebracht. Ein bvreiftödiger Bau, der ver- 
einzelt Rand, konnte dem Winde nicht widerfte- 
ben, und ging in Trümmer, 

Kanfas Eity, 16. Juni. Sämmtlice 
Blätter biefer Stadt flimmen darin überein, 
daß bie “enfusaufnahme dahier wenig befler 
als Kinderfviel iR, und bringen in ihren Spal- 
ten ganze Liften von Namen, die nicht angege- 
ben worden find, 

Pittsburg, Pa., 16. Juni, Aus Eonnels- 
ville wird berichtet, daß in der Farm Hill- 
Grube zu Dunbar eine volle Schicht Bergleute 
von ſchlagenden Wettern ereilt wurde. Wenige 
Minuten nah 11 Uhr vormittage wurde in 
niederen Bergmannshütten an Hill’s Farm im 
Bayette Eounty eine Erberichütterung gefpürt, 
über deren Urfprung die mit den Gefahren des 
Bergbaues vertrauten Einwohner nicht im Un- 
Maren waren. Sie alle wußten, daß in dem 
nahen Schacht, in welchen viele ihrer Angebö- 
rigen eingefahren, ein entfepliches Unglück ftatt- 
gefunden hatte, Entſetzt eilten fie in’s freie 
und bem Schacht zu, wo dichter Rauch ihnen 
verkündete, daß ſchlagende Wetter ihre ver- 
beerende Wirkung ausgeübt hatten. 52 Mann, 
eine volle Tagesihicht waren am Morgen in 
die Tiefe binabgefahren ; 18 von dieſen hatten 
ſich beim Eintritt des Unglücks gerettet, 34 jedoch, 
die nicht das Sonnenlicht begrüßten, unzweifel- 
—8 ihren Tod gefunden. Die Rettungsmann⸗ 
chaften, die es an Eifer nicht fehlen ließen, um 
die ſchlagenden Wetter in den Farm Hill-Gru- 
ben zu befämpfen und bie in einem der unteren 
Sto verbliebenen 32 Bergleute todt oder 
lebend ihrem Gabe zu entreißen, waren die ganze 
Nacht beſchäftigt; jedoch mußte um 5 Uhr bie 
Hoffnung eines baldigen Erfolges aufgegeben 
werben. 

Baltimore, 17. Juni. Heute Nachmittag 
wurben brei Arbeiter in einer Seifenfabrif 
durd das Berſten eines großen Behälters mit 
fiedendem Bett buchfläbli zu Tode gebrüht. 
Ihr Tod wird jeden Augenblid erwırtet. Die 
Leute waren mit Bettloden in einem riefigen 
Keſſel beichäftigt, als derfelbe zerfprang und bie 
fiedende Maffe ſich über die Unglüdlichen ergoß, 
fie volfändig bededend. Sie ſchleppten fich 
noch nad ber Straße und die zur Unfenntlich- 
keit verbrübten Geftalten wurden nad einem 
nahen Hofpital gebracht, wo fie einer baldigen 
Erlöfung durch den Tod entgegenfeben. 

Bloomington, IM, 18. Juni. Die 
aufßraliige Regierung bat Fürzlich einen Preis 
von 8125,00 fir die befte Halle, Kaninchen zu 
tödten, ausgelchrieben. Etwa 14,000 Perfonen 

ben ntwortet und unter benielben war 

. W. Bunt, der etwas fühli von bier wohnt. 
Er bat eine Einladung befommen nah New 
South Wales zu geben und die Falle, die er 
erfunden bat, dort aufjuftellen. Die Ausficy- 
ten, daß feine Erfindung dort angenommen 
wird, find die beſten. 

Louispille, Ay, 19. Juni. Im Laufe 
diefer Woche haben ſich über unferer Stadt 





| 875,000 veranlagt. 





ſchwere Gewitter entladen die von einem un- 
gewöhnlich heftigen Regenfall begleitet waren. 

St. Paul, WMinn,, 19. Juni. Bon Huron, 
S. D., find Nachrichten über das dort am 
Dienftag-Abend über das Potter County einge- 
brochene Unwetter eingegangen, mwelde die 
Hergänge in den traurigften Farben ſchildern. 
Der Tod der aus fünf Perfonen beſtehenden 
Bamilie Werger, ſowie der der frau Me&lroy 
und ihrer beiden Töchter wird beftätiat, ebenio 
bie beiden Todesfälle dur die Windsbraut in 
Lebanon. Sept wird noch das Mbleben von 
drei anderen Perfonen berichtet, was jedoch 
noch ber Beftätiguna bedarf. Das Unwetter 
brach über die Anſiedler herein, als fie fchliefen 5 
eö fam unerwartet und plöplid. In Anbe— 
tracht des ungewöhnlichen Ereianiffes erſcheint 
es wunderbar, daß nicht noch mehr Unglüde- 
fälle find. Der feine Cheyenne Fluß, ſond ein 
feichtes, dem Austrodnen nahes Wäſſerlein, 
ftieg in einer furzen, faum einftündigen Zeit- 
fpanne zu einer Höhe von 25 Fuß ; feine Wal- 
fermaffen ergoflen fi in das Thal, dort Alles 
mit fid fortreißend. Der Viebitand ift ſchwer 


Kine Gelegenheit 





find. 


Ernten gewiß und in Bälde 


—— in der Republif 


Honduras in Sentral:AUmerifa. 
(Nur 900 Meilen fünlih von New Orleans, und leicht erreichbar.) 
Ein neues und fehr einträgliches Felv für 

2” 2lckerbauern, Diehzüchter, Holzhändler und Arbeiter. a 
— Angenehme Heimarben, — — 
wo man ſich ohne große Concurrenz und ohne Ueberanſtrengung mit ein wenig 
Umſicht ein fortwährendes anſtändiges Einkommen ſichern kann, wo die 
Temperatur ſelten auf 90 Gr. F. ſteigt und wo die Winter niemals kalt 
d. IKeine erſtarrenden Winde, keine Dürren, keine Fröfte, Feine 
Blizzards, keine Cyelone oder zerftorenden Waflerfluthen. aa 


Das Elima ift gemäfigt und gefund. 


Keine Bewäfjerung nothwendig, 


für Heimſuchende 


ein guter Markt zu Hauſe. 





beeinträchtigt worden, ebenfo die Hoffnung auf 
eine günftige Ernte. Hätte das Unwetter mit 
feiner Waflerflutb und beftigem Wind eine 
mehr bewohnte Gegend heimgeſucht, fo wäre 
das Unglüd ein überaus großes geworben. 

Cornell, 3U., 20. Juni. Heute Nachmit- 
tag 2 Uhr 30 Minuten zog weſtlich von hier ein 
MWirtelfturm einher und zerftörte Alles, was im 
Wege war. 

KanfasCity, Mo, %. Juni. Schwere 
Gewitter, begleitet von ftarfen Regengüffen und 


beftigen Winden ind aus dem nördlichen Kan⸗ 23—31,'90, 


da der Regenfall vollftänvig binreicht für alle wünfchenswerthen Früchte. 
Bananen, Pifang, Cocosnüffe. Ananas, Reis, Baumwolle, Zuderrobr, Orangen, 
Dliven und Weintrauben liefern ohne viele Arbeit fihere und einträgliche Ernten. 
Vorkehrungen zur Befichtigung des Landes für Abgeorpnete von Anfied- 
lungsluftigen werven getroffen werven. — Um nähere Auskunft wende man ſich an 
J. W. TROEGER, Sec. American Honduras Co., 

228 LaSalle Street, Chicago, Illinois. 

oder an unferen Bertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 





fa8 und den weftlichen Theilen des Staates 
Miffouri zu melden. 

St. Charles, Min,, 20. Juni. Ein Ha- 
gelſchlag hat in einem weiten ländlichen Bezirke 
die Ernten erheblich aeichädigt , ihm folgte ein 
ungemein heftiger Regenfall. Biele Barmen, 
die vereitd vom Hagel verheert wurden, haben 
durch eine vom Regen erzeugte Hochfluth nad)- 
träglib noch Schädigung erlitten, Nicht ganz 
fette Gegenftände, felbit Zäune und Brüden 
wurben fortgeihwemmt. Der Schaden wirb auf 


Für eingezahltes Geld bezahlen wir 
ber Zeit zu heben, 


La Moure, N. D., W. Juni. Regen wie 
aus einer Traufe fiel geftern auf ber Strede 
zwifchen hier bis Fargo. Alle Felder des weiten 
Bezirks wurden überſchwemmt. Die Gegend lei- 
det unter boppelter Deimfuchung. Wenige Tage 
zurüd zerflörte ein ſtarker Windfturm zwei 
Farmhäuſer am Mordende ber Stadt, ſowie 


Linien. 


u. ſ. w. beiorgen wir auf's Schnell 





Bankgeſchäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 
RD” Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. “u 


Stellen Wechfel (Drafts) ausauf Europa, bie Ber. Staaten und Canada, 
in foldem Gelde und in tler Summe wie man wünfcht. 

Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Borrecht, jährlide 
Abzahlungen zu maden oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen, 

Stellen Paflage: Scheine aus von und nach Europa über die beiten Dampfſchiff 


Reiſepäſſe für's Tin Documente, wie: Kaufbriefe, Sontracte 
e. 
Gelder werben eincaffirt und prompt übermittelt, 


Wir haben einige Farmen, gutes Land, zum Berfauf auf günfige Bedingungen, 
Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


Binfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


42,89 —41,’90, 





auch ein weiter gelegenes Getreide Magazin. | 
Berlept wurde Niemand. 





Marktbericht. | 
— | 


Mm. Juni 1890, 


Ebicago, TU. 
Sommerweizen, No. 2 - zz. zunen00r 8585 
Winterwiizen, No. 2, rotb 
Mais 
vater, No. 2. 

Roggen, Ro. 2..... 


——— 
SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland : China: 
Schweine — 


paarweife oder mehr, je nach Wunſch. 


Vollftändiger Stammbuch-Auszug jedem Käufer einge» 
bändigt. Meine Schweine jind von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durd ebrlihe Bedienung zufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchttbiere find alle im Stammbud (S. P.C.R.) 
eingetragen. Meine Farm befindet fid) 6 Meilen nördlich 
und 3 Meilen weitlic von Halitead und 1 Meile öftlih und 
1 Meile ſüdlich von Peter Claſſen's Waſſermühle. Bin je- 
den Dienitag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


Adreffe: K. N. FRIESEN, 
23,’90— 22,91. Halstead, Kansas, 


— 


Viehmarkt: 
....33.60 40 
.2.40 3. 90 
1.10—3,10 
u. 3 65—3,90) 
3. 90 - 4. 85 
5.00—7.00 


——— 
Stoders und Feeders 
Kühe, Bullen ꝛc 

Ohwelne... nur 
Scafe, 

Lämmer 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, Ro. 2 
Gerſte, No. 2 
VBiebmarft: 
Schlachtſtiere ................... $2.90— 4.50 
3.00— 4.00 
. 2.00— 2.50 
1.25— 2.75 
2.00— 240 
2.50— 2.75 
3.60— 3.75 
3.00— 3,50 
4.00— 5.50 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
-Im all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speeific. 


It can be given in a cup of tea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,’91. Cincinnati, O. 


STOPPED_FREE 
—— 


NERVE RESTORER 


for all Bram & Nerve Diazases. Only sure 
cure for Nerva Affechıons, Fit, Bpil 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl. 
No. 1, hart 


St. Youis, Mo. 
Weizen, No. 2. 884 
Mais, Ro. 2ur.uerosonecsonrosncsnnesssnen 323 
Hafer, Ro, 2...000000..0 ou 0s0s00n.0..2UM 
Viehmarkt. 





2.60 B3186 
. 3.6) —3.70 
- 4.00 —5.25 


SKanfas Eity, Mo. 
Viehmarkt: 


Fit patients, they paying ex pross charges on box when 
received. Send names, P.O. and express address ef 
eted to DR. KLINE. 931 Arch St., Philadelphia, Pa. 
Boo Druggisis. BEWARE OFIMITATING Fka DS 


50,89—49,’0 


Fine vorzügliche Gelegenheit 


zur Weberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Worddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobtin 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer dieſer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden” ei 
„SKarlörube” (nen), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
ftigen Bedingungen, 

Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Weften, Bollftändiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Cinwanberer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftehenden Cifen- 
babnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dols 
\ metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nad dem Weften, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyb-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlich Über den Drean beförbert, gewiß ein 
qutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

Weitere Auskunft ertheilen: 


a. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Eır., —æX m. 


Der: John 8. Bunt, Eifhart, Ind, 
2190-20, 91. 


— — — 
Stockers und Feeders 
Kü 


he 
Schweine 
cafe 
Lämmer 














Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 
Sranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal · 

ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber esantbematifchen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Strap: 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, ein Alan 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und das Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die tiſche Heilmetbobe, 88.00 
Portofrei 88.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofret 81.75 


9 Erläuternde Gireulare frei... 
Dean büte ih vor Fälſchungen und fallen 
1—52,89 Propheten 


























Bücherverkauf 1 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim— 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verfchiedene riftlibe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 


Zufbten, York Co., Neb. 





. 2 Barden Dalley-Beerde. | 





Pallage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amferdam und alten euro 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 

Zu haben bei J. —e— 1 
Eine feltene Gelegenheit. 
Nur für Furze Zeit. 

(5) ri e h’8 deutſch⸗ engliſches und 
engliſch⸗deutſches Wörterbhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 
RS” für 85.00. u 

Grieb’8 Wörterbudh wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb Die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch fir $5.00 anzulanfen. Dasjelbe wird auf Koften 
des Beſtellers per Erpreß verfanbt. Wer es per Voſt 
zugefandt zu haben wänfcht, muß 75c ertra für Porto 
einfenden 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
Wir haben ftet® von ben ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
auf diefer Bibeln, wie aud bed Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werle widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Verdienſt 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 








Im Gebraude der aus Rußland einge- 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, klarer Drud auf 
feinem, ftartem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verfhiedenen Einbandbeden zu folgenden Prei- 


fen zu haben: 
Ein * Lederband mit gelbem Schnitt. ....... $1.50 
Derf 2... OR ER 1.60 


Derfelbe, mit Futteral und Namen. 1.765 
Derfelve, mit Goldſchnitt und Goldrand, Autteral und j 


amen 
Bol Mor 
dem 





3.50 


1# Wie bei allen Beftellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volltändig und beutlich angeben, 
ebenfo au den Namen der Eilenbahnftation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beftellte zu 
fender if. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und WMenen Teſtaments, 
durch Bibeljprüde 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 


40 Gents portofrei. 





Die Kiefer: Pillen 


(GelatinesHeberzug.) 

find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Ubführungsmittel, fondern aud in Fieber 
anfällen, Ropffchmerzen, Unverdaulichkeit, Hart» 
leibigkeit, Waſſerſucht, Gelbfucht, fowie Leber: und 
Rierenleiden eın wirfiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen ift binreichend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. h 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 

Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 

äußerlich, blutend overblind, fowie®unden, Brands 

wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 

Bundfein der Kinder werden ſchnell geheilt. Preis pro 

Schachtel 50 Gents. 

Dr. Kiefer’8 Flechtenfalbe 

(Tetter Ointment.) 

beilt Flechten jeder Art, ob naß oder troden, Ringflech» 

ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in kurzer Zeit, 

ohne ber Befunbbeit zu ſchaden. Preis pro Schädhtelden 

50 Gents. 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ben 

Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 

per Poft zu ſchicken. 

23- Ügenten verlangt, fendet für Eirculare. aa 

Kiefer Pill Co., 

770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 

W.F. Trumpp jun., Agent. 





14°90—13’91 


# 
mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel Yn- 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 
0 TEE Wlaihrop — * 
* —5 REN en 

















u a 7 < 
el, —— — 

* ENG Ale ak 
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NEL PASO_Oise0> me - 
Großen Rod Island Route 

(E,R.3.& P. und E,R. EN. Eiſenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Südweften. Gie ichließt 
Ghicage, Zoliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
&iour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Xofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
opeta, wolorade Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ihaften in fi und durchkreuzt große Streden bes 
reichiten UderbausLandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiichen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
uweblo. Aehnlicher prachtvoller — 
ienſt ln zwijchen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiien fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Site frei) und Balaft-:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Sorton, Sutdhinfon, Wis 
hita, Abilene, Galdwel und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer— 
Territorium und Teras. Exeurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Paeificüſte. 
Huf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
zwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchijon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre Touriftensfinie nach den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweſtens. Ihre Watertotwn= und Givur Falls 
Yweig-Lınie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
mwejtlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Yahrplänen oder 
gewünfchter Information wende man fich an eine belie: 
bige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 


@. &t. Yohn, 5. Smith, 
Ben.®eihäfteführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bafl. Hat. 
6hicago, ZU. 











26 90 25, 91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religtöſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 

Ein Blatt in einer diefer Sprachen 

Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlih zu- 
gelandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 








Der Chriſtliche Zugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn, Publ. Co., Ell- 
{ Sn. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagjchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Zionspilger, 

Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliiden Gemeinden, befon 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei ber Mennonite Bub. Go, 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


faule 
Preis per Dupend......... ooss00000000000 


Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
‚ Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


ſchule 
Preis per Dupend. .................... 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen....... —— EEE — 


Obige drei Fragebücher ſind zufam in 
Fragen und Antworten von einem Tommittee 
mit ber Gutheißung ımb unter der Leitung ber e 
der mennonitifchen Eonferenz von &,, 
und gebrudt im Menn. Ind. 











MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


’ 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 








